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in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Die Polizei. 


Daß die Mörder, welche vorigen Sonntag in 
Berlin die vielbeſprochene Unthat begangen haben, 


der ſtrafenden Gerechtigkeit nicht entrinnen mer- 
den, ſteht nunmehr feſt, da der Polizei es ge- 
lungen iſt, einen der Hauptthäter dingfeſt zu 
machen. Verbrechen, die unentdecht bleiben, 
machen Propaganda für neue Verbrechen; des- 
halb athmet das Publikum auf, wenn die Be- 
mühungen der Polizei mit Erfolg gekrönt ſind. 
Aber auch die Berliner Polizei wird in dieſem 
Falle aufgeathmet haben. Wurden doch aus An- 
laß der friſchen Mordthat in der hauptſtädtiſchen 
Preſſe recht herbe Erinnerungen veröffentlicht; 
nahezu ein Dutzend ſchwerer Greuelthaten ſollen 
in den letzten Jahren in Berlin verübt worden 
ſein, ohne daß es der Polizei geglückt iſt, der 
Thäter habhaft zu werden. Man kann die Frage 
aufwerfen, ob hier eine Eigenthümlichkeit der 
Hauptſtadt vorliegt, ob alſo die Criminalpolizei 
Berlins an Geſchicklichkeit hinter der Polizei 
anderer Städte zurückbleibt. Die Frage iſt ge- 
wiß zu verneinen, die Berliner Sicherheitspolizei 
erreicht den Durchſchnitt, fie wird ihn wahrſchein⸗ 
lich übertreffen. Die unliebſamen Vorgänge, daßz 
Verbrechen, ſelbſt ſolche, die am helllichten Tage 
begangen worden find, unaufgenlärt bleiben, find 
nicht einzelnen perſonen als Schuld zuzurechnen. 
Die Polizeibeamten find gut, wenigſtens ebenſo 
gut, wie andere Beamte; aber nicht gut iſt unſeres 
Erachtens die Polizei. Der Fehler ſteckt nicht in 
den Perſonen, ſondern in der Einrichtung. 
. ei iſt im Laufe der Zeit etwas ge- 
worden, was nach den Grundſätzen der Logik 
gar nicht mit ihr beabſichtigt war. Die Polizei 
ſoll in erſter Linie eine Anſtalt ſein, welche die 
ehrſamen Bürger vor den Angriffen der Spitz 
buben ſchützt; ihre Thätigkeit iſt darnach, um die 
bekannte Formel zu gebrauchen, eine präventive 
und repreſſive. Mit dieſer idealen Auffaſſung 
vergleiche man die Wirklichkeit. Wer heute von 
den Aufgaben der Polizei ſpricht, denkt vorzugs- 
weiſe an eine Wirkſamkeit, die mit der Ver- 
hütung und Verfolgung von Unthaten abſolut 
nicht zuſammenhängt. Nur in den Griminal- 
romanen begegnet uns noch der alte Polizift, 
deſſen Daſein einen einzigen großen Kampf gegen 
die Mitglieder der Brecheiſen-Zunft bedeutet; im 
Leben ſieht man die Figur ſelten. Wer die 
Freuden und Leiden eines Gendarmen bildlich 
darſtellen wollte, müßte den Mann nicht malen, 
wie er mit gezücktem Säbel und langen Schrittes 
dem Spitzbuben nacheilt, ſondern wie er, den 
Bleiſtift in der Hand, aufſchreibt — aufſchreibt, 
welche Contravention gegen die Beſtimmungen 
der Straßen-, Strom-, Sitten-, Gewerbe-, Bau-, 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


In einer ganz idealen Aufführung von Mozarts 
Figaro würde jeder der Charaktere ein treuer 
Reflex der unſterblichen Schöpfung des Beau- 
marchais ſein, der die franzöſiſche Geſellſchaft der 
Zeit vor dem Ausbruch der Revolution mit dem 
ſiegend heraufkommenden tiers -etat fo auf die 
Bühne brachte, daß vor der Wahrheit ſeiner 
Schöpfung die oberen Tauſende Urſache hatten zu 
erſchrecken. Ob es nun verlohnte, jo viel Genie, 
wie dazu gehören würde, und etwa noch die 
Zauberkünſte der Münchener elektriſchen Dreh- 
bühne hinzu einem Operntext zuzuwenden, der 
ſelbſt nur ein ſchwacher und in ſich unverſtändiger 
Abhlatſch jenes Originals iſt, wäre ſchon eine 
Frage. Zu jenen Vorzügen hätten nun ideale 
mufikaliſche Talente und Leiſtungen der Sänger 
und des Orcheſters hinzuzukommen, die freilich 
für dieſe Mufik gar nicht zu hoch fein könnten, 
edle klangreiche, wohlgeſchulte Stimmen, mufter- 
hafte Nuancirung, und beiläufig müßten auch die 
5 47 Gujannas, des Pagen und der Gräffn 

ſichllich noch fo weit übereinſtimmen, daß 
Kleidertauſch und Verwechſelung durch Nahe- 
ſtehende möglich, ja wahrſcheinlich wäre. Hat 
Mozart dergleichen erlebt? Zu ſeinen Zeiten be- 
wegte das Spiel der Sänger bezüglich Kostüm 
und Geberden fi in zwangsſinnwidrigſter Tra- 
dition und wurde bei den Arien ganz aufgegeben, 
der Sänger trat an die Rampe und ſang, und 
damit war es gut, wenn er gut ſang. Die Kunſt 
der Scene ſtand kaum höher, von unmerklich 
plötzlichen Verwandlungen war keine Rede. Ob 
das Orcheſter in Wien oder Prag viel ſtärker 
war als 3. B. das unſerige, weiß ich nicht, be- 
zweifele es aber, vom Verhältniß zum Raum ab- 
geſehen; beſſer geſungen als heute wurde zu 
ſeiner Zeit, und Mozarts Geiſte näher wird 
der Vortrag des Orcheſters auch geweſen ſein. 
Eine Ideal-Aufführung war alſo zu Mozarts 
Zeit noch lange nicht möglich und heute iſt ſie 
längſt nicht mehr möglich. Vom Geſichtspunkt 
der Frage aber, was heute und hier möglich iſt, 


Verſicherungs-, Vereins-, Derfammlungs- etc. etc.- 
Polizei vorgekommen iſt. Nicht den ehrſamen 
Bürger zu ſchützen, ſondern ihn zu überwachen, 
erſcheint als die Hauptaufgabe der Polizei. 

Im ſechzehnten Jahrhundert, d. i. die Zeit, in 
der das Wort Polizei populär wird, verſtand 
man unter der Polizei die ganze innere Dermal- 
tung. Später verengerte man den Begriff und 
bezog ihn vornehmlich auf die Sicherheitspolizei. 
Die Gegenwart ſcheint wieder zum ſechzehnten 
Jahrhundert zurückzukehren. Die Polizeiver- 
ordnung begrüßt den Bürger, wenn er das Licht 
der Melt erblickt, und begleitet ihn getreulich bis 
zum Grabe. Sie glaubt nicht genug gethan zu 
haben, wenn fie ſich um ſein körperliches Be- 
finden bangt, ſie will auch für ſein geiſtiges, ja, 
für fein geiftlihes Wohl ſorgen. Der ärgſte 
Feind, den der Menſch beſitzt, iſt ſein eigenes 
Ich; aus dem Herzen kommen die ſchwarzen 
Gedanken. Eine fürſorgliche Staatsregierung 
beſchränkt ſich deshalb nicht darauf, den ehr- 
ſamen Bürger gegen die fremden Gpih- 
buben, ſondern auch gegen ſich ſelber zu ſchützen. 
Diefer Erwägung entſtammten die zahlreichen 
Polizei-Vorſchriften, mit denen weiland der 
Bundestag die nach Freiheit ſtrebenden Gemüther 
aufs kräftigfte zu dämpfen verftand, und auf 
ſolche Wurzel ſind auch die meiſten heutigen 
Polizeiverordnungen zurückzuführen, die das Ge- 
biet des geiſtigen Lebens, das Preh-, Dereins-, 
Bildungs-, Kirchenweſen etc, berühren. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß unter 
der herrſchenden Richtung die wirkliche Aufgabe 
der Polizei leiden muß. Es wird zu wenig über- 
wacht, weil zu viel überwacht wird; das Auge 
des Geſetzes wacht über ſo manchem, was der 
Ueberwachung nicht bedürftig iſt, ſo daß ihm die 
Lider zufallen, wenn es des ſchärfſten Bliches 
benöthigt. Die Schulung der polizeilichen Fähig⸗ 
keiten wird nach einer ganz falſchen Seite hin 
entwickelt. Welche Mühe wird aufgewandt, welche 
Zindigkeit wird verbraucht, um politiſche De- 
licte aufzuſtöbern! Dabei handelt es ſich großen⸗ 
theils um Verfehlungen, die vor dem Richter 
ſtuhle der menſchlichen Moral federleicht wiegen, 
um Verſtöße gegen veraltete Beſtimmungen, die 
längſt hätten beſeitigt werden ſollen. Wenn man 
die Einwirkung, welche die Polizeiorgane auf das 
Preß- und Vereinsweſen ausüben, einer B 
trachtung ht, muß man zu dem Schi 
kommen, daß vom Standpunkte der Polizei aus 
dieſe beiden Culturerſcheinungen zu den gefähr- 
lichſten Auswüchſen zu rechnen find. Hier klafft 
ein tiefer Widerſpruch zwiſchen der öffentlichen 
Meinung und der Praxis einer Staatsanſtalt. 

Daß in Deutſchland, dem Paradieſe der Bureau- 
kratie, die Polizei ſich in die mannigjaltigften 
Dinge einmiſche und dadurch ihrem wichtigſten 
Berufe entzogen werde, liegt allerdings nicht ſehr 
fern. Indem wir den Bureaukratismus be- 
kämpfen, wo immer er ſich zeigt, ebnen wir auch 
einer richtigen Entwickelung der Polizei den Weg. 


Die kritiſchen Punkte. 


Die Nichtveröffentlichung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Reform des Militärſtrafprozeſſes 
wird damit motivirt, daß die Bedeutung 
der Vorlage vornehmlich auf militäriſchem Gebiete 
liege. Man würde dieſer Auffafjung zuſtimmen 
können, wenn es ſich um eine, die Organifation 
der Armee bezügliche Vorlage handelte. Aber die 
Frage, bis zu welchem Punkte der Militärftraf- 
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gear die geftrige Aufführung, vor allem durch 
ie muſterhafte Klarheit und flotte Sicherheit der 
Enſembles und die Durchſichtigkeit und Lebendig- 
keit des Orcheſters, gewiß zu den anerkennens- 
wertheſten unter den ſetzt irgendwo anzutreffen 
den. Kerr Rogorſch fang und ſpielte den 
Figaro munter, fein durchdacht, mit großer Ge- 


wandtheit und angenehmen Mitteln, in der 
Proſa nur hätte er die Auseinander- 
legung von Zigaros Plan viel ſchärfer 


markiren müſſen, da die Oper dramatiſch ohnehin 
unverſtändlich genug iſt. In der großen Arie im 
Schlußact nöthigte überſtraffes Tempo ftellen- 
weiſe zur Haft: Für die Gräfin bringt Fräulein 
Cronegg eine imponirende Geſtalt und vornehme 
Haltung mit, deren Wirkung durch geſchmackvolle 
Coſtüme beſtens unterſtützt wird. Ueber ihr 
klangreiches und vollendet geſchultes Organ 
könnten wir nur wiederholen, was bezüglich 
ihrer Valentine bereits geſagt ward, die klaſſiſche 
Schönheit ihrer Tonbildung fand aber hier noch 
günſtigere Verwendung. Die erfte durch ihre Tonlage 
an ſich recht ſchwere und vom Textdichter überdies 
ſehr ungünſtig placirte Arie gelang zwar ohne 
Verſtoß, auf die Empfindung drückte aber noch 
eine ſehr erklärliche Befangenheit, wogegen die 
Sängerin in der Arie „Nur zu flüchtig“ alle ihre 
Mittel frei, ſympathiſch und ergreifend entfaltete, 
was ihr reichſten Beifall eintrug. Herr Preuſe 
war ſtimmlich ausnehmend gut disponirt und 
wandte außerdem alle ſeine Vorzüge an Er- 
ſcheinung und vollendeter Bühnengewandtheit 
an die Geſtalt des Grafen, die er denn auch, 
bis auf die blonde Maske, an die man 
Mühe hatte, ſich zu gewöhnen, ſehr an- 
ſprechend und wirkſam zu Stande brachte. 
Fräulein Richter fang die Gufanne mit ihrer 
bekannten glänzenden Virtuoſität bei reizvollem 
Alangs-Bortrag; in der Arie ließe ſich über dies 
und jenes mit ihr rechten, doch ſtand fie weit 
über deren letzten Wiedergabe, deren Referent 
ſich von ihr erinnert. Dem hiſtoriſchen Ideal der 
feinen Zoſe hatte Frl. N. ſich gleichfalls genähert. 
Kerr Miller war wieder geſanglich wie 
mimiſch als Bartelo eine Dollkraſt, humoriſtiſch 
und muſinaliſch von befter Wirkung. Kerr Elsner, 


W 


prozeß den Grundſätzen des Civilſtrafprozeſſes an- 
gepaßt werden kann, iſt doch offenbar keine 
„militäriſche“. Das große Intereſſe, welches die 
weiteſten Kreiſe für dieſe dinge an den Tag 
legen, beweiſt das ſchon. 

Freilich die haupiſächlichſten Punkte, um welche 
die Erörterung im Bundesrathe und im Reichs- 
tage ſich drehen wird, ſind für niemanden ein 
Geheimniß und die gelegentlichen Bemerkungen, 
welche der Urheber der Vorlage, der frühere 
Kriegsminiſter, General Bronſart v. Schellendorff 
im Reichstage gemacht hat, geben einen gewiſſen 
Anhalt. daß das mündliche Verfahren an die 
Stelle des ſchriftlichen treten ſoll, darüber ſcheint 
kein Streit mehr zu ſein. Anders liegt es mit der 
Einführung der Deffentlihheit des Verfahrens. 
Als am 4. März 1894 Abg. Gröber mit Bezug auf 
eine kurz vorher in Beantwortung einer Frage 
des Abg. Rickert abgegebene Erklärung des 
Kriegsminiſters, der Entwurf ſei zwar ausge- 
arbeitet, werde aber noch verſchiedene Stadien zu 
durchlaufen haben, die Befürchtung ausſprach, die 
Derzögerung der Angelegenheit ſei darin be- 
gründet, daß man ſich nicht dazu verſtehen könne, 
auf das Princip der Oeffentlichkeit des Verfahrens 
einzugehen, entgegnete der Kriegsminiſter: 

„Sollte ich die Ehre haben, Ihnen eine 

Militärſtrafprozeßordnung vorzulegen, ſo kann 

ich Ihnen heute ſchon ſagen: ich lege nur eine 

ſolche vor, die unter allen Umſtänden verbürgt 
und gemährleiftel, daß wir damit die Disciplin 
in der Armee erhalten können, im Zrieden, 

im Kriege und in all den ſchweren Zeiten, die 

uns noch bevorſtehen können. Alle übrigen 

Sachen find für mich nebenſächlich.“ 

Der amtliche Bericht verzeichnet hier, daß dieſe 
Erklärung im Haufe „Bewegung“ hervorrief. 
Darüber, inwiefern die Oeffentlichkeit des Der- 
fahrens mit der „Disciplin“ in Einklang zu 
bringen iſt, werden vermuthlich die Meinungen 
auseinandergehen. Um ſo dringender wäre es, 
der öffentlichen Meinung durch Mittheilung der 
Vorſchläge des Entwurfes Gelegenheit zu einer ein- 
gehenden Erörterung dieſer Frage zu geben. Auf 
die weiteren Ausführungen des Abg. Lenzmann 
über die Vorausſetzungen der Reform iſt der 
Kriegsminiſter nicht mehr eingegangen; ob des- 
halb, weil die Regierung bereit iſt, bezüglich der 
Einſetzung ſtändiger Militärgerichte an Stelle der 


ad hoc einberufenen Richter und der Auditeure, 


die bisher Unterſuchungsrichter, Ankläger und 
Vertheidiger in einer Perſon find, den Wünſchen 
des Reichstages entgegenzukommen, muß dahin- 
gejtellt bleiben. In dieſen Fragen liegt ſchließlich 
die Entſcheidung, nachdem der Reichstag wieder- 
holt mit weit überwiegender Mehrheit erklärt 
hat, daß er einer Vorlage, welche die Grundzüge 
der beſtehenden baieriſchen Militärſtrafprozeß⸗- 
ordnung verletzte, nicht zuſtimmen könne. 

Der Kreis der Streitfragen, von deren Löſung 
die Entſcheidung abhängt, iſt ein ſehr enger. 
Um ſo mehr iſt zu wünſchen, daß die Vorlage 
der Ankündigung des Reichskanzlers entſpreche, 
d. h. daß dieſelbe „vorbehaltlich der Bejonder- 
heiten, welche die militäriſchen Einrichtungen er- 
heiſchen, auf den Grundſätzen der modernen 
Rechtsanſchauungen aufgebaut“ iſt. 


Conſervative Socialpolitik! 


Es iſt eine bekannte und eigentlich ſchon etwas 
abgenutzte Methode, für alle Schäden und Miß 
ſtände, welche unvermeidlich ſich im Gefolge unſerer 
wirthſchaftlichen Entwickelung irgendwo einſtellen, 
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den Liberalismus verantwortlich zu machen. Daß 
die Conjervativen die Grundgeſetze (Freizügigkeit, 
Gewerbe-Ordnung etc.) ebenfalls mitbeſchloſſen 
haben, deſſen weiß man ſich gar nicht mehr zu 
erinnern. So rennt die „Kreuzztg.“ aus Anlaß 
eines Schreibens der Polizeiverwaltung des kleinen 
poſenſchen Städtchens Colmar wieder gegen das 
Freizügigkeitsgeſetz an — das fie „eine Errungen- 
ſchaft der liberalen Aera“ nennt, „welche mit den 
Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens nur ſchwer 
zu vereinbaren iſt“. Errungenſchaft „der liberalen 
Kera!“ Bekanntlich find in Preußen die Principien 
der Freizügigkeit ſchon während der abſoluten 
Monarchie — im Jahre 1842 — zur Aner- 
kennung und Durchführung gekommen und es 
gehört die ganze Aurzfichtigkeit dieſer Art von 
conjervativen Politikern dazu, um an ſolchen 
Grundgeſetzen im Zeitalter des Verkehrs rütieln 
zu wollen. Natürlich — wo Licht iſt, kann der 
Schatten nicht fehlen. Wollte man deshalb das 
Licht bannen? Und was iſt der Grund des An- 
ſturms gegen die Freizügigkeit? Folgendes An⸗ 
ſchreiben der Polizeiverwaltung des Städtchens 
Colmar: > 
„Wie zu unſerer Kenntniß gelangt iſt, ſollen 
von den hieſigen Kausbeſitzern vielfach Woh⸗ 
nungen an Familien, welche von auswärts nach 
der hieſigen Stadt zuziehen, vermiethet worden 
ſein, während andererſeits die bisher hier 
wohnhaft geweſenen Arbeiterfamilien ohne 
Wohnung bleiben. Wie wir bereits mehrfach 
den Herren Hausbeſitzern bedeutet haben, wer- 
den dem hieſigen Ortsarmenverbande durch 
den neuen Zuzug nur neue Armenlaſten auf- 
gebürdet, was zur Folge hat, daß die Com- 
munalabgaben von Jahr zu Jahr geſteigert 
werden müſſen. Schon jetzt wird von den 
Steuerpflichtigen über Steuerdruck geklagt; der- 
ſelbe erhöht ſich aber in's Unendliche, wenn nicht 
die Herren Hausbeſitzer den an fie ergangenen 
Mahnungen, Wohnungen an von auswärts 
heranziehende Familien nicht zu vermiethen, 
Folge geben. Wir erſuchen demnach die Herren 
Hausbeſitzer nochmals recht dringend, an aus- 
wärtige Familien Wohnungen nur dann 
vermiethen, wenn deren Derhältniſſe vorher 
von uns geprüft worden ſind. Hierbei wollen 
wir nicht unerwähnt laſſen, daß in der nächſten 
Zeit durch eine Commiſſion eine polizeiliche Be⸗ 


ſichtigung der ſämmtlichen rbeiterwohnungen 


vorgenommen werden wird, und daß diefenigen 
Wohnungen, welche nicht den geſetzlichen Bor- 
ſchriften bezüglich ihrer Lage, Größe und in 
geſundheitlicher Beziehung entſprechen, ohne 
weiteres geſchloſſen werden.“ 


wie die vorerwähnten, den maßgebenden Stellen 
Anlaß geben, eine Reform des Zreijügigkeits- 
geſetzes, wie ſolche auch wiederholt in den Par- 
lamenten in Anregung gebracht worden iſt, 
energiſch anzuſtreben, damit endlich auch nach 
dieſer Richtung berechtigte Wünſche ihre Be- 
friedigung finden.“ 

Das Organ unſerer Hochconſervativen irrt 
doch recht ſehr, wenn es ſich einbildet, daß der 
freiſinnigen Preſſe dieſes Schreiben der Polizei- 
verwaltung von Colmar irgend welche Kopf- 
ſchmerzen macht. Dielmehr davon würde die 
„Kreuzztg.“ bekommen, wenn ſie in die Ver- 
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als Tenorbuffo engagirt, offenbarte als Baſilio 
viel energiſche Komik, wogegen Frl. Rothe als 
Narzelline zwar muſikaliſch ver dienſtlich, aber, bis 
auf ihr Koſtüm, durchaus nicht komiſch war, was 
beſonders der Erkennungsſcene abtrüglich iſt. 
Der Richter, Herr Scholz, fügte ſich in allem 
recht gut ein. der Page der Frau Gäbler war 
nicht viel über Mittelmaß, das Bärbchen des 
Fri. Morand das einzige, was fühlbar darunter 
war. Das Berdienft des Herrn Kiehaupt um die 
Aufführung war, wie bereits angedeutet, ein ſehr 
erhebliches; nur die Tempobehandlung in Arien 
könnte elaſtiſcher ſein. das Briefduett, Frl. 
Cronegg und Frl. Richter, ſei noch als beſonders 
reizvoll, durchweg in ſeltenem Maße gelungen 
hervorgehoben. Chor und Ballet verdienen alles 
Lob. die erfriſchende und herrlich erheiternde 
Wirkung des Ganzen blieb nicht aus, wie es der 
vielfach den Hauptdarſtellern geſpendete Beifall 
gleichfalls bekundete. Dr. C. Fuchs. 


Bunte Chronik. 
Wie ſprach Schiller? 

Wir leſen in der Münchener „Allg. 3tg.“: Wie 
ſprach Schiller? Dieſe Frage wird mancher Leſer 
ſehr leicht beantworten zu können glauben: 
Schiller ſprach eben, wie er ſchrieb, das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich. Das ift nun freilich keineswegs 
ſelbſtwerſtändlich und es trifft auch bei Schiller 
gar nicht zu, ebenſo wenig wie bei irgend einem 
anderen Dichter. Zu Schillers und Goethes Zeit 
war der Schauſpieler Anton Genaſt Regifjeur am 
weimariſchen Hoftheater. Sein Sohn Eduard 
Genaſt, gleichfalls Schauſpieler, berichtet in ſeinen 
Erinnerungen auch über die Thätigkeit ſeines 
Vaters in dieſer Stellung. Als in Weimar, er- 
zählt er, am 14. Mai 1800 zum erſten Male 
Shakeſpeares „Macbeth“ in Schillers Bearbeitung 
gegeben wurde, ſteigerte ſich der Beifall von Act 
zu Act, und namentlich war es der Darſteller 
der Titelrolle, der Schauſpieler Doß, der 
das Publikum begeiſterte. Nach dem zweiten 
Act eilte Schiller auf die Bühne. „Wo iſcht der 
Doß ?“ fragte er, und dann, als dieſer ihm ent- 
gegenkam, umarmte er ihn und ſagte: „Nein, 


Gedanke kam mir plötzlich, 


Er hat zwar 
ganz andere Verſch geſproche, als ich ſie geſchriebe 
hab, aber er iſcht trefflich!“ Ein andermal, als 
ein Schauſpieler Haide, der trotz mehrfacher 
Mahnungen Goethes immer wieder in den 
höchſten Tönen ſeines Organs declamirte und 
heftig mit den Armen geſticulirte, Schiller bei 
einer Probe ſeine Gründe dafür auseinander- 
ſetzen wollte, rief dieſer zornig: „Ei was! Mache 
Sie's, wie ich's Ihne ſage und wie's der Goethe 
habbe will! Und er hat recht, es iſcht ä Graus, 
das ewige Bagire mit dene HFänd und das Hin- 
auspfeife bei Recitation.“ 8 


Das Zehnmarkſtüchk. 


Ein Herr ſtand und wartete auf einen Omnibus, 
als ſich ihm ein alter Mann näherte und ihn 
leiſe an der Schulter berührte. „Entſchuldigen 
Sie, mein Herr, haben Sie ſoeben diefes Zehn⸗ 
markſtück verloren?“ Mit dieſen Worten hielt 
er ihm die betreffende Münze in der offenen 
Kand entgegen. Der Gefragte ſchaute ſie einen 
Augenblick an; der Ausdruck feines Geſichtes 
verrieth plötzlich große Aufregung, und haſtig 
ſuchte er in den Taſchen ſeines Anzuges herum. 
„Ja, wahrhaftig, ich hatte es noch gar nicht be⸗ 
merkt“, rief er lebhaft, die Hand nach dem Geld- 
ſtücke ausſtrechend. der alte Herr zog langſam 
ein Nolizbuch hervor: „Ich dachte es mir.“ Gr 
ſchrieb ſich Name und Adreſſe des Berlierers auf, 
ftechte das Geld in ſeine eigene Taſche und wandte 
ſich zum Gehen. „Nun“, ſagte der andere, 
„wollen Sie denn alles als Finderlohn behalten?“ 
„Ich habe überhaupt nichts gefunden, aber 9 
i daß in einer jo 
großen Stadt wie Berlin täglich eine Menge Geld 
verloren gehen müſſe. Ich habe mir deshalb er⸗ 
laubt, bei verſchiedenen Ferren anzufragen, und 
Sie find ſeit heute Morgen der einunddreikigite 
der ein Zehnmarkſtück verloren hat.“ 


‚!egenheit geriethe, anzugeben, was denn eigentlich 
an die Stelle des Freizügigkeitsgeſetzes kommen 
dollte. Will fie zurück in die 3eit vor 1842? 
Wunderliche Zuſtände würden wir erleben, wenn 
unſer öffentliches Leben nach den Phantafien 
dieſer Staatskünſtler geregelt werden ſollte! 
Was das Schreiben der Polizei-Berwaltung 
von Colmar betrifft, ſo wird es wohl noch 


anderweitig Gegenſtand der Erörterung werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Oktober. 
Berechtigte Zweifel 


ſind der Mittheilung einiger Zeitungen über 
das Urtheil in Sachen des Lieutenants 
v. Brüſewitz entgegenzuſetzen. Dafjelbe ſoll 
nämlich auf 4 Jahre Zeftungshaft und 
Dienſtentlaſſung lauten. Ganz abgeſehen davon, 
daß ſolche Urtheile, bevor fie dem Kaiſer zur Be- 
ſtätigung bezw. Abänderung vorgelegt ſind, ſtets 
ſtreng geheim gehalten werden müſſen, weiſt die 
„Nat.-3tg.“ mit Recht darauf hin, daß das Urtheil 
auf Zeſtungshaft nicht lauten könne, da die be- 
treffenden Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 


wie folgt lauten: 


$ 211. Wer vorſätzlich einen Menſchen tödtet, wird, 
wenn er die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt hat, 


wegen Mordes mit dem Tode beſiraft. 


$ 212. Wer vorſätzlich einen Menſchen tödtet, wird, 
wenn er die Tödlung nicht mit Ueberlegung aus- 
geführt hat, wegen Todtſchlages mit Zuchthaus nicht 


ar fünf Jahren beftraft. 


213. War der Todtſchläger ohne eigene Schuld 
durch eine ihm oder einem Angehörigen zugefügte 
Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von dem 
Getödteten zum Zorne gereizt und hierdurch auf der 
Stelle zur That hingeriſſen worden oder ſind andere 
mildernde Umftände vorhanden, jo tritt Gefängniß⸗ 


ſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 


Auch die $$ 226 und 228 ſprechen lediglich von 


Gefängnißſtrafen. Hoffentlich wird der Fall durch 


ein ſchnelles und ein urtheil erledigt werden, 
welches dem Rechtsbewußtſein des Volkes ent- 
ſpricht. So ſehr wir dagegen ſind, wenn aus 
ſolchen Verbrechen Einzelner weitgehende Schlüſſe 
allgemeiner Art gezogen werden, ſo lebhaft 
müſſen wir andererſeits wünſchen, daß in ſolchen 
einzelnen Fällen mit voller Strenge und 
Schnelligkeit vorgegangen werde, damit auch jedes 
Mißtrauen und jeder Verdacht ausgeſchloſſen 
werde, als ob bei irgend einem Beruf gewiſſe 
verbrecheriſche Kandlungen beſchönigt oder auch 
nur milder behandelt werden könnten, als bei 


anderen. 


Die Freilaſſung Gun-Yat-Gens, 
London, 24. Oht. der chineſiſche Arzt Gun- 
Yat-Gen ift auf das eindringliche Schreiben des 
Premierminiſters Salisbury freigelaſſen worden. 


Dom Ausmärtigen Amt wurde ein Polizeiagent 
nach der Geſandiſchaft geſchickt, um ihn abzuholen; 
darauf erhielt er am Nachmittag ſeine Freiheit. 
Er wurde ſofort auf das Polizeiamt nach Gcot- 
land Gard gebracht und dort vernommen. Er 
gab an, daß ihn, während er in der Nähe der 
chineſiſchen Geſandtſchaft einherging, Landleute 
in freundlicher Weiſe angeredet hätten. Als er 


ſich aber dem Eingange der Geſandtſchaft gegen- 
über befand, ſei er gewaltſam hineingeſtoßen und 


dann eingeſchloſſen worden. Während feiner Ge- 
fangenſchaft habe ihm ein Geſandtſchaftsbeamter 
erzählt, er werde gebunden und geknebelt und 


Nachts an Bord eines nach China abgehenden 
Dampfers gebracht werden; falls dieſer Plan 


mißlinge, werde er in der Geſandtſchaft als auf 


chineſiſchem Boden getödtet werden. Gun-Yat- 


Sen gab während ſeines Aufenthaltes in der Ge- 
ſandtſchaft zu, daß er identiſch mit Sun-Wen ſei, 
welcher angeklagt war, das Haupt einer auf den 
Sturz der Mandſchu-Dynaſtie gerichteten Ver- 


ſchwörung zu ſein. 


In hieſigen amtlichen 1 92 15 


ſperrung des Arztes als ein 
Geſand chaft zuſtehenden Privilegien erachtet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Okt. Gegen ſchwindelhafte und unter 
beſchönigender Etiquette gehandelte aſchmittel 
beabſichtigt der Derband der Geifenfabrikanten 


auf Grund des Geſetzes über den unlauteren 


Weitbewerb geeignete rechtliche Maßnahmen in 


die Wege zu leiten, ſowie auch Schritte zu unter- 


nehmen behufs Erniedrigung der Sodazölle, 
wobei alle anderen intereffirten Induſtrien ent- 


ſprechend mit herangezogen werden ſollen. 


— Geſtern Abend wurde auch die zweite Ver⸗ 
. in der Profeſſor Quidde ſprechen 
gelöſt. Die zen geſchah, weil die 

ffentliche, ſondern 

als Dereinsverſammlung des Berliner Arbeiter- 
vereins gemeldet war. Die Einberufer hatten das 
anſcheinend vorausgeſehen und zu gleicher Zeit 


here au 
erſammlung nicht als eine 


in demſelben Saale eine öffentliche Berfammlung 


angemeldet, die der erſten Berfammlung, um der 
Jorm zu genügen, den Saal für einige Minuten 
überließ. Quidde hielt darauf einen zweiſtündigen 
Vortrag über Maſeſtäts beleidigungen; er forderte 


im Princip die Aufhebung des Majeftätsbeleidi- 
gungsparagraphen. 

— Dem Pariſer „Gaulois“ zufolge wird Pra- 
fident Jaure bei der Feier des 60. Gedenktages 
der Thronbeſteigung der Königin Victoria in 
London eine Begegnung mit Kaiſer Wilhelm 
haben. das Blatt fügt hinzu, es habe die Nach- 
richt von durchaus autoritativer Seite. Der Zar 
und Kaiſer Wilhelm hätten die Einladung bereits 
angenommen und hofften, daß auch Präſident 
Faure nach London kommen werde (27). 

* Zur Sonntagsruhe. Der Berliner Criminal 
polizei iſt in der Preſſe der Vorwurf gemacht 
worden, daß ſie die Ermordung des Juſtizrathes 
Leon erſt am Montag öffentlich bekannt gemacht 
und dadurch in mancher Beziehung die Unter- 
luchung erſchwert hat. Dem gegenüber läßt die 
Polizei jetzt verbreiten, daß der Chef der Eriminal- 
polizei, Graf Pückler, zwar dreimal mit der 
größten Entſchiedenheit von der Zirma Nauck u. 
Hartmann am Sonntag die Anfertigung und 
Affichirung jener Plakate forderte, daß aber die 
Firma dieſe Aufforderung jedesmal ablehnte mit 
dem Hinweiſe darauf, daß fie der herrschenden 
Sonntagsruhe wegen das nöthige Perjonal weder 
zur Herſtellung noch zur Anheftung der Plakate 
ur Stelle ſchaffen könne. An andere Druckerei⸗ 
rmen ſich zu wenden, bei denen ſich übrigens 
zweifellos derſelbe Widerſtand angeſichts der 
Sonntagsruhe herausgeſtellt hätte, ſei die Polizei 
nicht in der Lage geweſen, weil die Firma Nauck 
u. Hartmann das Monopol für die Anſchlags- 
tafeln beſitzt. und keine Druckerei ſich bereit er⸗ 


klärt hätte, die geſetzwidrige Handlung mu unter- 


nehmen, jenes Monopol zu ſtören. 


Dieſer Rechtfertigungsverſuch iſt mißlungen, die 


Polizei rennt damit nur offene Thüren ein. der 
$ 1085e der Reichsgewerbeordnung jagt nämlich 
in ſeinem erſten Abſatz ausdrücklich, daß die 
Sonntagsruhe - Beftimmungen „auf Arbeiten, 
welche in Nothfällen oder im öffentlichen Intereſſe 
unverzüglich vorgenommmen werden müſſen“, 
keine Anwendung finden. Daß die Herſtellung 


der Bekanntmachung über einen Mord zu dieſen 
Arbeiten gerechnet werden muß, kann wohl 


keinem Zweifel unterliegen. 
* Aus dem antiſemitiſchen Lager. In einem 


Artikel über den antiſemitiſchen Parteitag ſchreibt 


der antiſemitiſche Herr v. Mofc in feiner „Deutſchen 
Reform“: 


„„ . . . So konnte Herr v. Liebermann am 
Sonntag mit den Ergebniſſen des Parteitages 
ziemlich zufrieden ſein. Mit noch angenehmeren 
Gefühlen darf er auf den Commers zurückblicken, 
da war er in ſeinem Elemente, galt es doch mit 
den Conſervativen Grüße auszutauſchen, nationale 
Pbraſen zu dreſchen, ſich von jungen Leuten hul- 
digen zu laſſen, alſo lauter Aufgaben löſen, in denen 
Herr v. Liebermann ja in der That ein „Meifter” 
iſt. Mit dem Schluſſe des Commerſes erblich 
aber auch ſein Stern, denn nun galt’s praktiſche 
Arbeit zu thun, mit ſachlichen Argumenten, nicht 
mit Phrajen über wirthſchaftliche Fragen zu 
debatliren, und vor ſolchen Aufgaben verjagt der 

err flogeordnete ja ſtets. Mit Hurrahreden 
löſt man die ſociale Frage ja leider noch nicht, 
da heißt's prakliſche Kenntniſſe zu entwickeln, 
etwas ſtudirt haben, und über dieſes Nüſtzeug 
verfügt Herr v. Liebermann bekanntlich nicht. 


Don Stund an mußte er das Feld Herrn 


Zimmermann räumen, von Stund an verſtummte 


er beinahe gang.“ 


Kusgeſöhnt find die feindlichen Brüder jeden- 


falls noch nicht. 


* Gübeloffaire, Wie die „Nat.-31g.“ meldet, 
hat in Aurich ein Offizier, nach einer Mittheilung 
ein Hauptmann, einen Wirth, mit dem er in deſſen 
Lokal in Streit gerathen, mit dem Säbel ſchwer 
am Kopfe verwundet; nach einer Angabe wäre 


der Verletzte bereits geſtorben. 


* Baiern und die Zwangsinnung. Die 
bereits erwähnte Mittheilung der „Münch. Neueſt. 


Nachr.“ über die Stellung der baieriſchen Ne- 


gierung zur Zwangsinnungsvorlage ſchließt wie 
folgt: „Sind wir recht berichtet, jo iſt das 


baieriſche Miniſterium, um den Intereſſen einer 
wirklichen Mehrheit der Handwerkergruppen ent- 
gegenzukommen, allerdings dazu bereit, einem 
Zwange gegenüber der Minderheit eines Bezirks 
zur Bildung einer Innung das Wort zu reden; 
aber es erſcheint ihr als ſehr zweifelhaft, ob in 
weit überwiegendem Maße eine Majorität für die 


Zwangsinnung ſich finden laſſen wird.“ Darüber 


aber ſind die Erhebungen noch im Gange. Welcher 
Art dieſe Erhebungen find, wiſſen wir nicht. 


Ein engliſches Urtheil über die Kaiſer⸗ 
manöver. der zu den diesjährigen deutſchen 
Kaiſermanbvern von der „Times“ entſandte 
Nilitärkritiner nennt die deutſchen Manöver trotz 
der Fortſchritte, die andere Armeen gemacht 
haben, „das bedeutendſte Ereigniß des militäriſchen 
ae Ueberdies ſei die Schlagfertigkeit der 
a 
Factor in der europäiſchen Politik. 


„In der franzöſiſchen Armee, ſo läßt ſich der 


Kritiker ferner vernehmen, werden viele Bataillone 
bewunderswerth geführt und ihre Compagnie- 
Offiziere ſtehen den beſten jenfeits des Rheins 
weder an Schneidigkeit und Entſchlußfähigkeit 
noch an Initiative nach; aber es giebt auch viele 
andere, in denen die Compagnie- Offiziere reine 
Ziffern find und in jeder Bewegung eine Plump- 
heit und Schwerfälligkeit verrathen, die mit den 
Forderungen des modernen Krieges durchaus 
unverträglich find. In der deutſchen Armee da⸗ 
gegen ſieht man ſelten Bataillone, die unter dem 
für die Schlagfertigkeit erforderlichen Durchſchnitt 
bleiben. Kein Bataillon kann ſich deklagen, daß 
ihm für die Era und den Unterricht nicht 
dieſelben Mittel zur Verfügung ſtänden wie den 
übrigen, denn in allen herrſchen dieſelben Grund- 
ſätze und jede Einheit wird mehrere Wochen hin- 
durch in Zelddienſtübungen in weitem Rahmen 
eingeübt. Es herrſcht aber an keiner Befehls- 
ſtelle irgend welche Neigung, ſich in die Befugniſſe 
der Untergebenen einzumiſchen, die ganze Controle 


in einer Kand zu vereinigen oder die Initiative 


zu lähmen. Eiferſüchtigen Auges wird über 


dieſes Decentralifationsinftem gewach t. 


Kühle Köpfe und ſchnellentſchloſſene Hirne fin 
offenbar in der deutſchen Armee nicht ſelten. 

an kann darüber ſtreiten, ob die Abkürzung 
der Dienſtzeit auf zwei Jahre der Disciplin ge- 
chadet hat, der Manöverkraft hat ſie ſicherlich 


nicht geſchadet. In der Schnelligkeit und Elaſticität 


der Bewegungen auf dem Schlachtfelde, in der 


raſchen Anpaſſung der Formationen an die Lage 


und an das Gelände, in der Genauigkeit und in 
dem Zuſammenwirken der drei Waffen können 
die Kaiſermanöver von 1896 den Vergleich mit 
irgend einem ihrer Vorgänger aufnehmen. Ich 


ſtimme vollftändig der Bemerkung eines hervor- 


ragenden Soldaten zu, daß es ſehr ſchwer ſein 
würde, einen deuiſchen Offizier, gleichgiltig welchen 
Grades, zu finden, der nicht genau in jeder Lage 
wüßte, was im Felde ſeine Pflicht iſt.. ..“ 

Pojen, 24. Okt. Einem polniſchen Blatte zu- 
folge hat der Oberpräfident v. Wilamowitz, als 
Aufſichtsbehörde der hieſigen Krankenanſtalt 
der barmherzigen Schweſtern, den Aſſiſtenten der 
chirurgiſchen Abtheilung dieſes Inſtituts, dr. 
Broeckere, aufgefordert, aus dem polniſchen 
Turnverein „Sokol“ auszutreten, weil dieſer 
Derein antiſtaatliche Tendenzen verfolge, 


Halle, 22. Okt. An der hiefigen Univerfität 
ſtudiren jetzt zwei damen Medizin; dieſelben 
ſtammen aus Berlin und waren von der 
dortigen Univerſität abgewieſen worden. die 
Halleſche Univerfität iſt ſonach die erſte deutſche 
Univerſität, weiche damen zum Studium der 
Medizin zuläßt. 

Gera, 20. Okt. In einer ſoclaldemohratiſchen 
Derſammlung hatte ein Theilnehmer, ebenſo wie 
andere, für eine Reſolution geſtimmt, die den 
Boncott über ein Lokal verhängt. deshalb 
wegen Derüdung groben Unfugs angeklagt, 
wurde er vom Shöffengericht zu 15 Mk. Geſd⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Nach einem angezogenen Urtheil 
des Oberlandesgerichtes zu Jena gehöre zum 
groben Unfug nur eine ungebührliche Fandlung, 
die geeignet fei, eine andere Perſon zu verletzen 
und das ſei zweifellos der Fall, auch wenn der 
Angeklagte nur für die Refolution geſtimmt habe. 


Leeds, 24, Okt. Bei der Firma Greenwood 
u. Kartley haben 600 Mechaniker die Arbeit 
eingeſtellt, weil die Firma zwei Mechaniker für 
zwei andere von der Firma für unfähig gehaltene 
Leute anſtellte. dadurch find 2000 Arbeiter zur 
Unthätigkeit gezwungen. 
Regierungscontracte zur Li 
und Patronen. 


Marſeille, 23. Okt. 


Die Firma hat große 
eferung von Gewehren 


Geſtern verſuchten mehrere 
die aus dem Auslande gekommen 
waren, ſich einer im hieſigen Depot lagernden 
Menge Dynamit, die ſich auf 20 Kilogr. belief, 
zu bemächtigen, wurden aber von der Polizei 
daran gehindert. Nach den letzten Ermittelungen 
fehlen 3 Kilogr., über deren Verbleib man nichts 
weiß. Gleichzeitig mit dem Fehlen des Dynamits 
iſt auch das Verſchwinden mehrerer verdächtiger 
Perſonen feſtgeſtellt, 
italieniſche Grenze überſchritien haben ſollen. 


Schweinfurth über afrika. 
fälliges Urtheil über die wirthſchaftliche Zukunft 
Afrikas ſoll der bekannte Afrikaforſcher Schwein- 
einer Derſammlung 
Colonialgeſellſchaft in Berlin gefällt haben. Er 
nannte Afrika einen alternden Erdtheil, an den 
man keine üppigen Erwartungen knüpfen ſolle, 
eine abgewirthſchaftete Welt, die ſich ſchon durch 
eine verwaſchene, einförmige Bodengeſtaltung als 
ungeeignet zur Hervorbrin 
kenntlich mache. Unter den Zuhörern Schwein— 
furths befanden ſich u. a. 
director Frhr. v. Richthofen und Major v. Wiß- 
mann. Der Ausſpruch Schweinfurths, der gewiß 
zu den competenteſten Beurtheilern gehört, ſteht 
in ſchärfſtem Widerſpruch zu den ſonſt üblichen 
Schilderungen über die wirthſchaftlichen Aus- 
ſichten in Afrika. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonntag, 25. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich kühl, wolkig, vielfach bedeckt, Regen, 
Sturmwa r- 


gung großer Dinge 


der neue Colonial- 


* Zur Stadtperordnetenwahl theilt das 
„Weſtpr. Volksblatt“ mit, daß die maßgebenden 
Perjonen der Centrumspartei 
neulich von uns mitgetheilte Candidatenliſte für 
den dritten Bezirk (Dinklage, Klein, Sander für 
den erſten, Fiſcher, Richter für den zweiten, 
Entz, Keruth, Födiſch für den dritten Bezirk) 
vorſchlagen und daß ſich ein großer Theil der 
Partei damit einverſtanden erklärt hat. Das ge- 
nannte Organ erſucht deshalb 
mitglieder, „bei der bevorſtehenden Wahl voll 
und ganz für vorſtehende Candidaten einzutreten“. 

Herr Rechtsanwalt Keruth, der vom Bürger- 
verein für den erſten Bezirk aufgeſtellt iſt, hatte, 
um in Bezug auf feine Candidatur eine Zer- 
ſplitterung zu vermeiden, das Wahlcomité des 
Bürgervereins zu bewegen verſucht, von ſeiner 
Candidatur im erſten Bezirk abzuſehen und ihn 
ebenfalls für den dritten Bezirk, wo bekanntlich 
zwei Neuwahlen zu vollziehen find, außzuſtellen. 
erlichen Legionen ein außerordentlich wichtiger Dies dre AN aa nr tee 

AZugverſpätung. der heutige Morgen- 
Poſtzug aus Berlin erlitt eine 1½ flündige Der- 
ſpätung dadurch, daß die Maſchine bei Schönlanke 
einen Defect erlitt und ausgewechſelt werden 


* Lehrerinnen-Berein. In der Aula der 
Scherler'ſchen Schule hatte geſtern Abend der 
Dorſtand eine Derſammlung veranitaltet, in welcher 
chirmacher einen Vortrag über den 
internationalen Frauen Congreß in Berlin hielt. 
Schon vor dem Beginn des Vortrages waren 
ſämmtliche Sitzplätze der Aula beſetzt, 
größere Anzahl von damen die feſſel 
führungen der Rednerin ſtehend anhören mußte. 
Frl. Dr. Schirmacher ſchilderte zunächſt die Dor- 
arbeiten für den Congreß, welche faſt acht 
übereingekommen, 
dem Congreß keine Discuſſion zuzulaſſen und 
demnach auch keine 
das ſei zwar inſofern zu bedauern, 
Reſolution der franzöſiſchen Frauen, 
die Friedensbeſtrebungen ausgeſpr 
nicht zur Abſtimmung gekommen ſei, 
aber habe dieſer Beſchluß den Berhand 
Vortheile gereicht. die Rednerin entwarf nun 
hervorragendſten Frauengeſtalten des 
mit feinem Humor 
t die wiederholt Heiter- 
Sie ftreifte dann kurz die 
die ja ſchon in der Tagespreſſe 
delt worden ſeien, und zählte 
igiahen Anregungen auf und 
den die Frauen- 
m Congreſſe erfahren habe. 
mit lebhaften Beifall aufge- 


greſſes ſcharf umriſſene, 
gewürzte Charakterftudien, 
heit hervorriefen. 
Verhandlungen, 
eingehend behan 
dann die mann 
wies auf den 
bewegung von de 
Der Vortrag wurde 


** 
* 

* Straße „Gilberhütte” 
Pflafterung des Bürgerſteiges, 
Gaslaternen und 
vom Holzmarkt 


Aufftellung der 
ſonſtige Regulirung der neuen 
nach Neugarten 
welche den Namen „Silberhuͤtte“ er- 
jetzt faſt ganz beendet iſt, iſt auch die 
der Nähe von Neugarten, laut welcher 
utzung der Straße für Fuhr- 
geſtattet war, entfernt worden. 
* 


Der Vorſitzende 
v. Puttkamer - 


die allgemeine Ben 
werke bisher nicht 
* 


TLandwirthſchaftskammer. 
der Landwirthſchafts kammer, Ar. 
Plauth, hat aus Berlin mitgetheilt, 
Anfang der nächſten Woche hier eintreffen werde, 
er bei der auf den 30. Oktober an- 


N Vorſtandsſitzung den Borfi führen 


* 
germeifter Girth in 
rdirectors Girth in Magdeburg 
ch in Danzig), iſt 3 


(früher bekanntli N 
von Torgau gewählt worden 


mten- Verein. Die zu heute 
ündigte General-Derſammlung 
eines Molkerei-Intereſſenten⸗ 
olkereibeamten-Bereins für die Provinzen 
Weſtpreußen und Hinterpommern ift auf künftigen 
Sonnabend verjgoben worden. 


* Molkereiben 
Nachmittag angel 


* Beſichtigung der Moorbrücke. Geſtern 
früh traf in Baumgarth der Herr Ober-Präſident 
Staatsminiſter v. Goßler ein, um die in den 
hiefigen Wieſen liegende vorgeſchichtliche Moor- 
brücke kennen zu lernen. Aus dieſem Anlaß 
war auch der Kreis-Landrath Herr v. Schmeling 
aus Stuhm an Ort und Stelle erſchienen. der 
Kerr Ober-Präſident beſichtigte vom Anfang der 
Brüche bis zum Ende derjelben jede einzelne 
Stelle, an der dieſelbe bloßgelegt iſt, und ließ 
ſich über die Methode der Unterſuchung und über 
den Stand der Arbeiten eingehend Bericht er- 
ſtatten. Herr Kreisbaumeiſter Lucas legte die 
von ihm aufgenommenen Zeichnungen vor, über 
welche ſich der Herr Ober-Präfident ſehr aner- 
kennend ausſprach. Nach einer zweiſtündigen 
Beſichtigung der hochintereſſanten prähiſtoriſchen 
Brückenanlage wurde am Rande derſelben ein 
Frühſtück eingenommen, bei welchem Kerr Pro- 
feſſor Conwentz dem Herrn Ober-Präſidenten für 
fein Kommen den wärmſten Dank aller Be- 
theiligten ausſprach, worauf Herr v. Goßler 
feiner Genugthuung darüber Ausdruck gab, daß 
die Arbeiten ſeitens des Kreiſes und feitens der 
Herren Beſitzer Reimer und Tornier ſo freundlich 
gefördert würden. — Darauf widmete der Herr 
Ober-Präſident der aus der Ordenszeit ftammen- 
den Kirche in Baumgarth und der Dampfſchneide⸗ 
mühle des Kerrn Hildebrandt einen längeren 
Beſuch nnd nahm mit beſonderem Intereſſe von 
den Wohlfahrtseinrichtungen der letzteren für die 
Arbeiter Kenntniß. 2 

* 

* Der Dampfer „Aſſaye“, der im Hafen- 
baffin in Neufahrwaſſer bis zur Hälfte mit Roh- 
zucker beladen war, verließ geſtern gegen Abend 
den Hafen von Neufahrwaſſer. Eima 40 000 Mk. 
Bergelohn ſind von dem hieſigen Vertreter der 
Rhederei des „Aſſane“, Herrn Ferd. Prowe, bei 
Gericht deponirt worden. = 

Markthallenverkehr. Zur Erleichterung des 
Derkehrs unſerer neuen ſtädtiſchen Markthalle 
hat das Curatorium derſelben vorbehaltlich der 
Genehmigung des Magiſtrats und der Stadtver- 
ordneten-Derſammlung beſchloſſen, die Gouterrain- 
Räumlichkeiten, die ebenſo viel, wenn nicht noch 
mehr Raum wie die eigentliche Markthalle bieten, 
zu Verkaufsſtellen nicht nur wie anfangs geplant 
für Geflügel, ſondern auch für andere Markt- 
artikel herzugeben. Die in Ausſicht genommenen 
Räume werden genügend mit Luft und Licht 
verſehen werden. Mit dem Abbruch der bisher 
beſtehenden Reſerveſtände für die Pächter der 
Markthalle ſoll demnächſt begonnen werden. In 
der kommenden Woche wird die Angelegenheit 
in der Magiſtratsſitzung zur Berathung kommen, 

* 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 


Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 


195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 78 042. 

8 Gewinne von 5000 ME. auf Nr. 21537 
22 063 30460 124795 127016 147675 155 131 
198 042, 

37 Gewinne von 3000 MR. 55 Nr. 16 979 
19 794 28 765 39 778 44 170 50 489 55 668 60 423 
68 476 78 079 91831 107 982 111 285 123 696 
126 289 128 867 129 187 133 989 134 568 135 563 
141 209 141 463 143 042 143 671 147 488 152 811 
154593 174608 175 816 188 891 190 367 205 182 
206 182 207 065 212693 213 113 219 231. 

49 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1383 
12 854 20473 24 355 25 014 29004 32 048 
32 602 51089 63846 69 237 79 900 80 806 
82 197 82 359 84176 84561 86887 96 305 
98 368 98 905 103 956 109949 111 745 119 387 
136 793 139 951 143 966 147 890 166 364 167 730 
168 073 170 772 178 058 178 581 189 865 189 996 
193 605 194 093 203 480 206 062 207 930 207 990 
213 324 215 838 217 335 218 605 222 060 225 063, 


* 

* Petition an den Magiſtrat. Von den Ein- 
wohnern des Kaninchenderges und der Sandgrube iſt 
an den Magiſtrat eine Petilion gerichtet worden, welche 
die Beſeitigung eines bis jeßt beftehenden Verkehrs- 
hinderniſſes bezweckt. Seitdem der neue Hauptbahnhof 
eröffnet worden iſt, iſt der von der Promenade zur 
Sandgrube führende Logengang zu einer Kauptverkehrs⸗ 
verbindung für das genannte Stabtbiertel geworden. 
Die Pflaſter- und e deſſelben 
entſprechen dieſer Frequenz nicht. Die Petition bittet 
daher den Magiftrat, aus den beim Umbau der Lang- 
gaſſe gewonnenen Trottoirplatten durch den Logengang 
einen Bürgerſteig zu legen, um eine beſſere Paſſage zu 
ermöglichen. 2 
* 

*A* Promenadenanlage, Der beliebte Promenaden- 
weg vom Reugarteeiher bis zu dem Steppuhn'ſchen 
Gtabliffement in Schidlitz wird jetzt ähnlich wie die 
Fußgängerwege in der Großen Allee neu planirt und 
mit friſchen Kiesſchüttungen verſehen. 

* * 


* 

* Taubenweg. Die vom gäſchkenthaler Weg rechts 
nach Weſten abbiegende neue Straße, an welcher das 
Schulgebäude der Wilde'ſchen Privatſchule belegen iſt 
und deren ſpätere Durchführung nach dem Mirchauer 
Promenadenwege vorgeſehen iſt, hat den Namen 
„Taubenweg“ erhalten. Der viel umſtrittene Mirchauer 
Promenadenweg wird übrigens vorausſichtlich nunmehr 
in abſehbarer Zeit vom Magiſtrat, welcher bereits mit 
der Entwäſſerung bezw. Berohrung der Straße vorge- 
gangen iſt, als öffentliche Straße übernommen werden, 
ſo daß dann endlich die Abbeſtellung der dortigen 
ſchlechten Beleuchtungs- und Befeſtigungsverhältniſſe 
iu erwarten ſteht. 

* 
* 

* Bakteriologifher Curſus für Thierärzte. Herr 
Kreisthierarzt Kanſer in Pr. Stargard übernimmt in 
der Zeit vom 9. bis 14. November die Leitung eines 
in Danzig für beamtete Thierärzte abzuhaltenden 
bakteriologiſchen Curſus und wird während dieſer Zeit 
in feinen Dienſtgeſchäften von Kerrn Departements- 
Zhierarjt Preuße u Danzig aeriteleh werden, 


* 

H. Die zweite Volhsſchul-Lehrerprüfung. Ueber 
die Handhabung der zweiten Volksſchul-Cehrerprüfungen 
macht das Propinzial-Schulcollegium die königliche Re- 

ierung, die Directoren und Lehrer der königlichen 
Lehrerſeminare in einer Verfügung darauf aufmerkſam, 
daß es nicht Zweck der Prüfung ift, das pofitive Wiſſen 
der proviſoriſch angeſtellten Lehrer feſtzuſtellen. Es 
kommt vielmehr darauf an, feſtzuſtellen, ob der in die 
Prüfung getretene Lehrer ſelbſtändig und erfolgreich 
an ſeiner Weiter bildung gearbeitet hat und ob er ein 
praktiſch tüchtiger Lehrer geworden iſt. Ferner wird 
die Prüfung in der allgemeinen Unterrichtslehre, Ein⸗ 
richtung und Ausſtattung des Schulfimmers, des Schul- 
hoſes, des Turn- und Spielplatzes, Lehrergartens, der 
Schüler bibliothek, Gliederung der Volksſchule etc. vor · 
nehmlich in Betracht zu ziehen fein. Nothwendig ift es 
auch, daß die Behanntſchaft mit den für den Bezirk 
geltenden Schulvorſchriften nachgewieſen wird. Letztere 
find zum großen Theile von dem Regierungs- und 
Schulrathe Dr. Schulz in der Schulordnung für die 
Elementarſchulen der 5 5 5 Oſt- und Weſtpreußen 
(Danzig, Kafemann) ge ammelt. 


3 


* Ausrüftung für Strombaubeamte. Dieſer Tage 
ſind nun auch die Strommeiſter und Buſchwärter der 
königl. Waſſerbauinſpection Marienburg mit dem 
Armeerevolver ausgerüſtet worden. 

* 


* 

Marzipan - Verlooſung. 
weſipreußiſchen Provinzial - Fechtvereins zu Danzig iſt 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 
ertheilt worden, im Monat Dezember d. Js. zum Beſten 
einer Weihnachtsbeſcherung für hilfsbedürftige Waifen- 
kinder eine öffentliche Verlooſung von Marzipan- 
Gegenſtänden zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 
7200 Looſe zum Preiſe von 1 25 Pf. im Gtadihreije 
Danzig ſowie in gen Kreiſen Danziger Köhe, Danziger 
Niederung und Neuſtadt Weſtpr. auszugeben und zu 
vertreiben. 4 = 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitſ. Es find ver- 
kauft die Grundſtüche: Große Wollwebergaſſe Nr. 14 
und Kleine Wollwebergaſſe Nr. 10 von dem Kaufmann 
Julius Koniecki in Berlin an die Kaufmann Adolf 
Blumenthal'ſchen Eheleute für 100000 Mk.; Breiigaſſe 
Nr. 60 von der Frau Albertine Jakubowski, geb. 
Scheide, an die Wittwe Friederike Schmidt, geb. Krüger, 
für 37 250 Mk.; Schellingsfelde Nr. 220 von der Wittwe 
Mathilde Knoth, geb. Jendrezewski, an das Frl. Kulda 
Woczinski für 13 000 Mk.; Schidlitz Blatt 191 von der 
Stadtgemeinde Danzig an die Maurer Otto Mener'ſchen 
Eheleute für 250 Mk. Ferner ſind die Grundſtücke 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 102 nach dem Tode der Frau 


Kanzleivorſteher Marx, geb. Kelwig, auf ihre Kinder 


reſp. Kindeskinder und Hohe Geigen Nr. 12/13 nach 
dem Tode des Schankwirths Michael Reimer auf deſſen 
binterbliebene Wittwe Louiſe Emilie Gronert, verw. 
Reimer, geb. Neſtroz. zum Bigentyum übergegangen, 


* 

„ Grundſtücksankauf. Durch Vermittelung des 
Haus- und Grundbeſitzervereins iſt das Grundſtück 
Langgafje Nr. 17 von dem Herrn Beſitzer Müller aus 
Königsthal für den Preis von 110 000 Mk. angekauft 


worden. Kerr Müller beabſichtigt das Grundſtück zu 


einem großen Geſchäftshaus nach dem neueſten Berliner 
Stil umzubauen. 
* 80 * 
* Margarine in ländlichen Kreiſen. Erhebungen 
über vorhandene Verkaufsſtellen von Margarine 
werden gegenwärtig in den ländlichen Kreiſen auf- 


geſtellt; es iſt alsdann über den ermittelten Befund zu 


berichten, ſowie darüber, was bei etwaigen Ueber- 
tretungen veranlaßt worden iſt. 
* 


* Strafkammer. Wegen Vergehens gegen 8 330 


des Strafgeſetzbuchs hatte ſich in der heutigen Sitzung 
der Bauunternehmer Johann Stier von hier zu ver- 
antworten. Der Angeklagte hat das Maurerhandwerk 
erlernt, war dann längere Zeit bei der Danziger ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr beſchäftigt, iſt dann wieder zu ſeinem 
Jach übergegangen und hat ſich ſeit . Jahren jelbit- 
ſtändig gemacht. Vom November v. J. an hat er einen 
Neubau in der Straußgaſſe ausgeführt, der ihm die An- 
klage zugezogen hat, bei demſelben wider die allgemein 
anerkannten Regeln der Baukunft verſtoßen zu haben. 
Der Angeklagte behauptete heute, daß bei dem Bau 
alles richtig zugegangen ſei. Er habe das Fundament 
einen Meter tief, dann noch zwei Meter ausgehoben und 
Betonſchüttungen gemacht, worauf er die Fundamente 
3 Steine ſtark gemauert hat. Das Gebäude wurde bis 
zum zweiten Stock 2 Stein, bis zur Manſarde 1½ Stein 
gemauert. der zur Mauerung verwendete Mörtel ſei 
aus ſchleſiſchem Kalk und durchaus dauerhaft herge- 
ſtellt worden; wenn ſpäter nicht alles in Ordnung ge- 
weſen ſei, jo liege das daran, daß in ziemlich ftarker 
Kälte des vorigen Jahres gemauert worden ſei, was 
die Bindungskraft des Mörtels geſchwächt habe. An 
dem Giebel habe ſich eine Ausbauchung gebildet, die 
er auf das Vergeſſen von Scherwänden in den unteren 
Etagen zurückführe. Auch die Fenſter und Thüren feien 
aus der Lage gewichen, was er auch auf das ſpäte Mauern 


von Scherwänden zurückführe, das ſei ein Verſehen, 
das ihm 8 nene wiberfahren. ei. Außer 


Toihee mit Pfahlroften, deshalb mundere 


au 

des ha er ſich nicht, 
wenn das Kaus um zwei Stein ſich geſetzt habe. Stier 
gab an, daß er die Bauzeichnung nicht ſelbſt gemacht 
habe, er verſtehe davon nichts. Der Maurer Kaleß, 
der an dem Bau gearbeitet hat, bekundete, daß er an 
dem Mörtel nichts Beſonderes bemerkt habe, es ſei 
öfter bei Kälte gemauert worden. der Maurer- 
geſelle Kellner hat den Mörtel öfter 8 
miſcht, weil er ihm nicht genügend erſchien. Nun 
trat der Angeklagte mit der Behauptung hervor, er 
habe die Zeichnung Herrn Bauinſpector Lehmann vor- 
gelegt. Der Gerichtshof beichloß daher die Vertagung 
der Sache, zu der heute vier Sachverſtändige geladen 
waren. 

* 5 * 

* Confiscirte Fiſche. Einem Zifcher aus Nichels⸗ 
walde wurden heute früh polizeilicherſeits 50 Weichſel⸗ 
lachſe confiscirt, da dieſelben nicht das für den Fang 
vorgeſchriebene Längenmaß hatten, 

* 


S * 2 - 

Ein Rieſenſiſch in feiner. Art, ein Karpfen von 

28 Pfund Gewicht, iſt von dem Fifcher Bock gefangen 

worden. Das Thier iſt von einer Kegelgeſelſchaft im 
Schützenhaus angekauft worden. 


* 

* Gchmindlerr In der auf dem 2. Damm Nr. 3 
elegenen rg des Dekonomen der ſtädtiſchen 

arkthalle erſchien geſtern Abend in einer Zeit, in der 
der Dekonom nebſt 1 Gattin in der Markthalle 
ſtets beſchäftigt zu ſein pflegt, eine gut gekleidete 
Perſönlichkeit und forderte die ihr öffnende Dienft- 
magd auf, ihr im Auftrage des Dekonomen Kerrn N. 
fofort den beſten Anzug nebſt beſtem Hut herauszugeben, 
da Herr N. noch in der Nacht verreiſen wolle. Die 
Dienſtmagd konnte der Aufforderung nicht Folge leiſten, 
da ihr die Schlüſſel zu den betreffenden Spinden 
fehlten. Als ſie dem Eindringling dieſes mittheilte, 
verließ derſelbe unter Schelten das Haus. Es ift 
möglich, daß der Mann den Verſuch, in den Beſitz von 
Garderobe zu nommen, wo anders wiederholt, daher 
theilen wir dieſen Tall zur Warnung mit. 


* 
* 

Polizeibericht für den 24, Oktober. Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerftandes, 
1 Perſon wegen Beläftigung, 6 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Schießbuch auf den Namen des Musketiers 
Deutſchendorf, 1 blaues ſeidenes ottene abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


e r en 
Vierte weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
Erſter Tag. 

Im Sitzungsſaale des Provinziallandtages trat 
heute Bormittag unter dem Vorſitze des Herrn 
Superintendenten Kähler -Neuteich die weſt⸗ 
preußiſche Provinzialſynode zum vierten Male ſeit 
ihrem Beſtehen zu einer Sitzung jujammen. Am 
Regierungstiſche hatten u. a. die Herren Gonfiftorial- 
präfident Meyer, Generalſuperintendent Döblin, 
Militäroberpfarrer Witting, Platz genommen. Nach- 
dem die Synode die beiden erſten Derje des Chorals 
Lobe den Herrn den mächtigen König der Ehren“ ge 
fungen hatte, ſprach Kerr Superintendent Boie- 
Danzig das Eingangsgebet. Hierauf wies der 
Dorſitzende darauf hin, daß jetzt 10 Jahre ver- 
gangen ſeien, ſeitdem die Synodalverfaſſung in 
der Provinz Weſtpreußen eingeführt worden ſei. 
Wenn man betrachte, was alles in dieſen Jahren 
geſchehen ſei, dann hätten wir alle Deranlaſſung, 
deute den Lobgeſang anzuſtimmen. Aber der 
heutige Tag biete uns auch den willkommenen 
Anlof, des Königs, unſeres Landesvaters und 
Schirmherrn zu gedenken. Reich ſei die Zahl der 
Fälle, in denen er zur Hebung des kirchlichen 
Lebens in der Provinz Beiſteuern geleiſtet habe, 


Dem Vorſtande des 


em 
ein 


er habe die Arbeit in den Gemeinden gefördert, 


habe feſte Stätten zur Erbauung der Gläubigen 


geſchaffen und habe durch eine reiche Gabenfülle 
offenbart, daß er uns feine landes väterliche Treue 
bewahrt hat. Es gebe wohl keinen Theil unſerer 
Provinz, der von feiner landes väterlichen Theil- 
nahme keinen Beweis erhalten habe. Es dränge 
ihn, den Gefühlen der Dankbarkeit hier Ausdruck 
zu geben und als Dolmetſch treuer evangeliſcher 
Herzen den Segen und den Schirm Gottes für 
den König und ſein Haus zu erflehen. Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Herr Superintendent Kähler theilte dann mit, 
daß zum Staatscommiſſar Herr Conſiſtorialpräſident 
Meyer berufen worden ſei und dankte ihm 
für die treue Hingabe, die er der evangeliſchen 
Kirche bisher entgegengebracht habe und freute 
ſich, ihm mittheilen zu können, daß die Synode 
ihn mit Freuden als ſtaatlichen Commiſſarius 
begrüße. 2 

r. Conſiſtorialpräſidentmeyerſprach jeinenDank 
für die freundliche Begrüßung aus, die ihm ge- 
zollte Anerkennung nehme er auch für ſeine Mit- 
arbeiter in Anſpruch. Wie der Vorſitzende ſchon 
erwähnt habe, ſeien in wenigen Tagen zehn Jahre 
verfloſſen, ſeitdem das Conſiſtorium der Provinz 
Weſtpreußen ins Leben getreten ſei, und feit 
dieſer Zeit ſei eine rege kirchliche Thätigkeit im 
Innern und Aeußern entfaltet worden. Wenn 
vieles geſchaffen worden ſei, ſo ſei dies in erſter 
Linie der treuen Unterſtützung zu danken, die er 
bei den Geiſtlichen der Kreisſynoden und 
der Provinzialſunode gefunden habe. Alle 
Verhandlungen ſeien in dem Gefühle des gegen- 
ſeitigen Derſtändniſſes geführt worden und das 
werde auch in der diesjährigen Provinzialſunode 
der Fall ſein, denn darin ſeien wir ja alle einig, 
daß wir der Kirche treu dienen wollen. 

Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß der 
Synodalgottesdienſt, bei dem Kerr Prediger 
Ebel-Graudenz die Zeſtpredigt halten wird, 
morgen um 10 Uhr in der Marienkirche abge- 
halten werden ſolle. Die Verſammlung erklärte 
dann die Wahlen der Synode Danzig-Stadt für 
giltig, obwohl die 5 Derireter zur Synode in 
einem Wahlgange gewählt worden ſeien, während 


die Wahlordnung vorſchreibt, daß für jeden Ver 


treter ein beſonderer Wahlgang ſtattfinden ſoll. 

Dann wurde zur Borftandsmwanl geſchritten und 
einſtimmig ohne Widerſpruch Herr Superintendent 
Kähler-Neuteih auf fernere drei Jahre zum 
Präſes gewählt. der königl. Commiſſarius 
Eonfiftorial - Präfident Mener führte aus, 
daß es ihm zum Vergnügen gereiche, 
die Beſtätigung des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes zu dieſer Wahl ſofort auszuſprechen. 
Ohne Widerſpruch wurden hierauf in den Vor- 
ſtand zum erſten geiſtlichen Beifiger Herr Super- 
intendent Boie-Danzig, zum zweiten Herr Super- 
intendent Karmann Schwetz, zum erſten melt- 
lichen Beiſitzer Herr Oberpräſidialrath v. Puſch⸗ 
Danzig und zum zweiten Herr Major v. Röhrig- 
Wyſchetzin gewählt. 

Durch Acclamation wurden zu Stellvertretern der 
genannten Vorſtandsmitglieder die Herren Super: 
intendent Rübjamen-Modrau, Superintendent 
Dr. Claß-Prauſt, Gymnaſialdirector Dr. Aable- 
Danzig und Excellenz v. Wißmann gewählt. Es 
wurden ferner beſondere Commiſſionen, und 
zwar eine Verfaſſungs-, eine Finanz-, eine 
Collecten- und eine Petitions-Commiſſion feſt⸗ 


eſetzt, und denſelben Material zur Bearbeitung 


Aöerwie BUNT 

Die Provinzialſynode richtete dann folgende 
Adreſſe an den Kaiſer: 

Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter Kaiſer, König 


und Herr. 

Ew. Majeftät bittet die weſtpreußiſche Provinzial 
fnnode bei Beginn ihrer vierten Tagung das erneute 
e der Treue und Anhänglichkeit darbringen zu 

rfen. 

Es iſt das erſte Jahrzehnt verfloſſen, ſeit Ew. 
Majeſtät hochſeliger und in Gott ruhender Herr Groß⸗ 
vater geruht hatten, zu genehmigen, daß den Wünſchen 
der evangeliſchen Gemeinden und Kreisſynoden ent- 
ſprochen und eine beſondere Kirchenprovinz mit eigener 
Verwaltung und Vertretung gebildet wurde. Dieſer 
Zeitraum hat genügt, um allfeitig es mit lebhaftem 
Dank zu empfinden, wie ſegensreich dieſe allerhöchſte 
Entſchließung geweſen ift, für die Stärkung evange- 
liſchen Glaubenslebens und die Sicherung des äußeren 
Beſtandes unſerer Provinzialkirche. 

Ew. Majeſtät haben das vor 10 Jahren begonnene 
Werk in landes väterlicher Güte unabläſſig zu fördern 
geruht und mit einer großen Zahl von Einzelgaben den 
Gemeinden Sorgen und Laſten abgenommen und 
erleichtert, wo fie trotz weitgehender Opfer- 
bereitſchaft nicht im Stande waren, ihren kirchlichen 
Bedürfniſſen auch nur in beſcheidenem Maße zu genügen. 
Als die berufenen Vertreter der weſtpr. Kirchenprovinz 
fühlen wir uns verpflichtet und gedrungen, Ew, 
Majeſtät dafür unſeren warmen und von Herzen 
kommenden Dank zu Füßen zu legen und den all⸗ 
mächtigen Gott zu bitten, daß er Ew. Majeftät und 
KAllerhöchſt Ihr ganzes Kaus ſegnen möge für und für. 

In tieſſter Ehrfurcht verharren wir als Ew. kaiſerl. 
und königl, Majeſtät allerunterthänigſten Mitglieder 
der 4. weſtpreußiſchen Provinzial-Synode. 

E m Auftrage: 
Kähler. v. Puſch. v. Röhrig. 
Aus den Provinzen. 

O Zoppot, 22. Okt. Ueber dem Bau unſeres 
Schlachthauſes hat von Anbeginn kein guter Stern 
geleuchtei. Seine Geſchichte reicht bis zum Jahre 1889 
zurück. Schon damals wurde die krriciung einer 
Schlachthofsanlage beſchloſſen, es wurde für die An⸗ 
gelegenheit eine beſondere Commiſſion gewählt, die den 
Auftrag erhielt, einige Schlachthäuſer in der Provinz 
iu beſichtigen und demnächſt Bericht zu erſtatten. Die 

eſichtigungsreiſen wurden ausgeführt, Berichte er- 
ftattet, Erhebungen über die Rentabilität eines hier zu 
erbauenden Schlachthauſes ausgeführt, Skizzen 
für daſſelbe angefertigt und Beſchlüſſe über Ein- 
führung des Schlachtzwanges u. ſ. w. gefaßt, 
dies alles jedoch, ohne daß ein beſtimmtes 
Grundftüc für die Anlage beſtimmi oder auch nur in 
Kusſicht genommen war. Den Beſchlüſſen wurde von 
dem Bezirksausſchuß die Beſtätigung verſagt, haupt- 
Bein aus dem Grunde, weil derſelbe den Erlaß von 
Beſtimmungen für die Seſtſetzung des Schlachtzwanges 
ſo lange nicht für zuläſſig hielt, als ein Schlachthaus 
nicht exiſtire, auch nicht einmal feſtſtehe, an weicher 
Stelle es errichtet werden ſolle. In dieſer Lage be- 
fand ſich die Sache, als am 1. Oktober 1890 ein Per- 
ſonenwechſel in dem Amt des Gemeindevorſtehers ſich 
vollzog. Der neue Gemeindevorſteher machte bald die 
Wahrnehmung, daß von den Mitgliedern der Gemeinde- 
vertretung die Mehrzahl gegen den Bau eines Schlacht- 
hauſes ſei, er behandelte daher die Angelegenheit 
einſtweilen dilatoriſch. Als jedoch demnächſt die Auf⸗ 
ſichts behörden die Förderung derſelben in Erinnerung 
brachten, ſah er ſich genöthigt, die Verhandlungen 
wieder aufzunehmen. Er hielt zunächſt mit den 
Fleiſchern Beſprechungen und ftellte feft, daß auch bei 
dieſen die Meinungen über das Bedürfniß des Schlacht- 
hausbaues mit ſeiner Einrichtung weit auseinander ⸗ 
gingen. Nunmehr wurde wiederum eine Commiſſion 
ewählt, die Rentabilitätsfrage anderweit erörtert, das 

chlachthaus in Lauenburg beſichtigt und ein technisches 


Boie. 


Mitglied der Commiffion, welches früher die Skizzen 
geliefert hatte, mit der Ausarbeitung eines vollſtändigen 
Bauprojects beauftragt. Nach langem Warten wurde 
endlich das Project geliefert und von der Gemeinde- 
vertretung mit geringer Stimmenmehrheit feſtgeſtellt. 
Nachdem der Bauplatz feſtgeſtellt war, wurde das Project 
dem Kreisausſchuß vorgelegt, von dieſem genehmigt, 
und ſodann mit der Ausführung des Baues auf Grund 
dieſes Projects vorgegangen. Hierbei hat ſich die falſche 
Sparfamkeit, welche die f. 3. vom Gemeindevorſteher 
beantragte Prüfung des Projects durch geeignete 
Techniker verhindert hatte, gerächt. Das feſtgeſtellte 
Project erwies ſich als ſo fehlerhaft, daß mehr als 
hundert kleinere und größere Abweichungen von dem- 
ſelben nothwendig geworden ſind. Jetzt iſt der Bau 
nahezu vollendet, die Anlage geht ihrer Eröffnung ent- 
gegen; mit derſelben iſt indeß keiner ſo recht zufrieden. 


Darin ſtimmen alle Betheiligten überein, daß 
die Anordnung und Eintheilung der einzelnen 
Räume zwechmäßig iſt, daß namentlich die 


Schlachträume auch für eine künftige Ausdehnung 
des Fleiſchergewerbes ausreichen werden. Dagegen 
haben die Hauptintereſſenten, die Herren Zleijcher- 
meiſter, gegen einzelne innere Einrichtungen erhebliche 
Bedenken. Zunächſt iſt nach ihrer Meinung die Anlage 
des Brühkeſſels eine verfehlte. Derſelbe liegt in einer 
Ecke des betreffenden Raumes, ſo daß man nur von 
iwei Seiten an denſelben herantreten kann. Es wird 
eine möglichſt freie Lage dieſes Keſſels hier nothwendig; 
außerdem eine Abänderung des oberen Keſſelrandes 
derart gewünſcht, daß beim Herausziehen der gebrühten 
Schweine aus dem Keſſel nicht mit denſelben, wie 
es bei der jetzigen Conſtruction geſchehen muß, 
das den Thieren anhaftende heiße Waſſer aus dem 
Keſſel heraus den Arbeitern auf den Leib ſich ergießt. 
Außerdem ſpringt in unſchöner Weiſe der Keſſel vor 
den neben ihm belegenen Durchgang vor, deſſen 
Benutzung er erſchwert. Die Einrichtungen zum Auf- 
hängen der Schweine find den Wänden fo nahe ange- 
bracht, daß die Schlächter nicht hinter die aufgehängten 
Schlachtkörper treten und dieſelben von der Küchkſeite 
bearbeiten können. Vor allen Dingen aber wird das 
Fehlen jeder Kühlvorrichtung mittels kalter Luft, wie 
ſie in großen Schlachthäuſern beſteht, beklagt. Die 
Frage der Kühlvorrichtung iſt bei Berathung des Pro- 
jects eingehend erörtert worden, die Gemeindever- 
tretung hat ſich jedoch gegen alle Anträge auf Ein- 
richtungen, welche die Aufſtellung einer Dampfmaſchine 
erforderlich machen, nicht bloß aus Gründen der 
Sparſamkeit, ſondern auch aus Küchkſicht auf die 
hieſigen eigenthümlichen Verhältniſſe, die für die 
Winterszeit eine ſehr geringe Benutzung des Schlacht- 
hauſes in Ausſicht ſtellen, ablehnend verhalten. Sie 
folgte dabei dem Beiſpiel der Stadt Ortelsburg, deren 
Schlachthausanlage von techniſcher Seite ihr als mufter- 
giltig für Zoppot dargeſtellt wurde. Es war ſodann 
eine Kühlung durch Roheis in Ausſicht genommen, 
aber auch hiervon iſt ſpäter abgeſehen worden, weil 
bakterienfreies Eis hier nur mit unverhältnißmäßig 
hohen Koſten zu beſchaffen ſein würde. Außer dem aber 
war die Annahme entſcheidend, daß hier eine längere 
Aufbewahrung des Fleiſches im Schlachthauſe nicht 
ſtattfinden werde, ſondern die Zleifcher, die auf ihren 
Grundſtücken in der Regel eigene Eiskeller beſitzen, 
es für zweckmäßiger befinden würden, die Fleiſch- 
vorräthe in ihren Eiskellern aufzubewahren. Die bau- 
lichen Aenderungen find im übrigen fo getroffen, daß 
eine Dampfkühlvorrichtung mit Leichtigkeit nachträglich 
hinzugefügt werden kann. Die Herren Fleiſchermeiſter 
haben nunmehr, allerdings etwas ſpät, ihre Abände- 
rungswünſche, insbeſondere auch betreffs der Kühl- 
räume, der Gemeindeverwaltung vorgetragen und es 
ſteht zu erwarten, daß denſelben Rechnung getragen 


werden wird, mit Ausnahme jedoch der- 
enigen, welche die Kühlräume betreffen. Die- 
enigen Schlachthäuſer kleinerer Städte, welche 


Dampfkühlvorrichtung haben, arbeiten mit außer- 
ordentlich hohen Betriebskoſten, die ſich für Zoppot 
vorausſichtlich noch erhöhen würden, da hier die Ein- 
richtungen für den Geſchäftsumfang der Badeſaiſon 
getroffen werden müßten, wodurch die Einrichtungs- 
und die Generalunterhaltungskoſten unverhältnißmäßig 
in die Höhe getrieben werden würden. Es dürfte ſich 
empfehlen, zunächſt den Betrieb ohne Kühlvorrichtung 
zu verſuchen und abzuwarten, ob ſich ein unabweis- 
bares Bedürfniß zu ſolcher Einrichtung herausſtellt. 

Braunsberg, 23. Okt. Das Verfahren wegen 
öffentlicher Beleidigung wider den verantwort- 
lichen Redacteur der „Ermländiſchen Zeitung“, 
eingeleitet auf Grund der Klage des Herrn 
Regierungsaſſeſſors Umpfenbach in Königsberg, 
iſt eingeſtellt, und die Sache auf die Privatklage 
verwieſen worden. 

Königsberg, 23. Okt. Nach dem Jahres- 
bericht des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins pro 1895, der ſoeben erſchienen 
iſt, hat im Berichtsjahre in einzelnen Gegenden 
der Provinz ein vermehrter Beſitzwechſel ftait- 
gefunden. Eine Anzahl größerer Güter iſt in 
andere Kände übergegangen; aber auch die 
kleineren und bäuerlichen Beſitzungen haben 
ihren Beſitzer gewechſelt. So berichtet der land- 
wirthſchaftliche Derein Heydekrug, daß von 
den circa 5000 bäuerlichen Grundſtücken 
des genannten Kreiſes etwa 1000 während 
des letzten Jahres verkauft worden 
ſeien. Auch dauert daſelbſt die Neigung 
der größeren bäuerlichen Beſitzer, ihre Güter zu 
parcelliren, fort, ſo daß die größeren Güter der 
Höhe bereits bis auf vier durch Auflöſung in 
Kleinbeſitz verſchwunden ſind. Die Bodenpreiſe 
im Kleinbeſitz find, entſprechend dieſem ſehr leb⸗ 
haften Beſtreben der dortigen Bevölkerung, ſich 
anzuſiedeln, eher geſtiegen als gefallen. Auch in 
der Niederung des Kreiſes Heydekrug tritt das 
Beſtreben der kleinen Leute, eine Scholle Landes 
zu beſitzen, in der Weiſe hervor, daß im Bereiche 
der 1896 zu beendenden Eindeichung des Memel 
deltas ſchon jetzt Wieſenparcellen von kleinen 
Leuten zur ſpäteren Anſiedelung erworben worden. 


Ver miſchtes. 
Die Mörder Levns. 


Die Nachforſchungen nach dem Mörder Werner 
waren bis heute Mittag erfolglos geblieben. Aus 
Königs-Wuſterhauſen wird dem „Lok.-Anz.“ ge- 
meldet, daß Werner in der dortigen Gegend am 
Donnerstag Abend bettelnd geſehen worden ſei. 
Die ſofort benachrichtigte Berliner Polizei nahm 
unverzüglich die Verfolgung dieſer neuen Spur 
auf; fünf Beamte machten ſich mittels Rades auf 
den Weg, um den Verdächtigen, der in der 
Richtung nach Wufterhaufen-Schenkendorf-Mitten- 
walde davongegangen war, zu ſtellen. Bis zur 
frühen Morgenſtunde hatten jedoch dieſe Be- 
mühungen keinen Erfolg gehabt. 

Der Bruder des verhafteten Mörders Wilhelm 
Groſſe, der Briefträger Groſſe, der den jugend- 
lichen Verbrecher nach deſſen Eintreſſen in der 
Wohnung feiner Mutter der Polizei übergab, nat 
dem Rechtsanwalt Max Jacobfon in deſſen 
Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied des Berliner 
Anwaltsvereins brieflich die Mittheilung zu- 
Beer laſſen, daß er ſich als diejenige Perſön⸗ 
ichkeit betrachte, welche die Verhaftung ſeines 
Bruders veranlaßt habe, und daß ihm ſomit ein 
Anspruch auf die von dem Anwaltsverein auf 
die Ermittelung der Mörder ausgeſetzte Belohnung 
zuſtehe. Damit iſt nicht geſagt, daß Groſſe auf die 
Auszahlung eines Theiles der Belohnung An- 
ſpruch erhebt; Groſſe hat vielmehr bereits un- 


mittelbar nach der Verhaftung ſeines Bruders 
erklärt, daß er ſich bezüglich der Annahme oder 
Nichtannahme der ausgeſetzten Summe völlig freie 
Hand zu halten wünſche, jedoch auf jeden Fall 
verhindern wolle, daß ſein aus der Achtung vor 
Recht und Geſetz hervorgegangener Schritt durch 
Ueberweiſung ſeines Antheils an der Belohnung 
an andere Perſönlichkeiten in ſeiner Bedeutung 
herabgejeßt werde. 


Berlin, 23. Oktober. die Jagd nach dem 
Mörder Bruno Werner wird eifrig fortgeſetzt, iſt 
aber bisher erfolglos geblieben. Aus Potsdam 
wurde heute gemeldet, daß daſelbſt ein junger 
Menſch verhaftet worden ſei, in welchem man 
einen der beiden Burſchen, welche während der 
Mordthot Schmiere geſtanden, vermuthet. der 
Feſigenommene ſoll hierher transportirt und 
mit Groſſe confrontirt werden. 


Kuſterlitz⸗Schwungräder. 

An den Beſuch des Zaren in der Pariſer Münze 
knüpft der „Gaulois“ nachträglich eine intereſſante 
Erinnerung. Kaiſer Nicolaus ſetzte das Schwung⸗ 
rad der Preſſe in Bewegung, auf der die ihm 
angebotene denkmünze zum Schein geprägt wurde. 
Dabei dachte aber niemand daran, den Beſucher 
auf den Urſprung des Schwungsades aufmerkfam 
zu machen, das aus ben bei Aufterli erbeuteten 
Kanonen hergeſtelt wurde wi“ dies aus den 
Denkmürdigkeiien des Fnanıminifters v poleons l. 
hervorgeht. Es heißt arin „die Heeres bulletins, 
die von den bedeutenden Erbeutungen feindlicher 
Kanonen berichteten ergteg in mir den Gedanken 
an, mir einen kleinen dhe derſelben zu ſichern. 
Ich hatte daher nach der Rückkehr des Kaiſers 
nichts Eiligeres zu thun, als ihn zu bitten, mir 
zwanzig Kanonen zu überlaſſen. „Zwanzig Kanonen 
und wozu?“ fragte der Kaiſer lächelnd. „Haben 
Sie vielleicht die Abſicht, gegen mich Krieg zu 
führen?“ „Gewiß nicht, Sire, die Partei wäre 
zu ungleich; ich möchte nur den Gebrauch eines 
jüngſt erfundenen Schwungrades verallgemeinern, 
das zur Prägung der Münzen dient. Es iſt ganz 
aus Kupfer und mein Budget iſt nicht groß genug, 
um dieſe Ausgabe zu tragen. Jede Schwierigkeit 
verſchwände, wenn Eure Majeſtät mein Geſuch 
gnädig aufnehmen wollte.“ „Zwanzig Aanonen, 
Kerr Miniſter, das ift aber viel!“ \faube, 
daß ich jo viel brauche. Meine Absicht 37 »ahin, 
meine neuen Schwungräder „Auſterlitz“ u: nennen 
und fie mit der Inſchrift zu verſehen Aupfer, 
bei Auſterlitz vom Zeinde erbeutet“ „Ah', ſagte 
der Kaiſer im liebenswürdigen Ton, „Sie vacken 
mich bei der Eitelkeit. Nun, Sie werden Ihre 
Kanonen haben.“ — Die Auſterlitz-Schwung vader 
dienten vorerſt zur Prägung aller Münzen, 
werden aber jetzt, da die Dampfpreſſen arbeiten, 
nur noch zur Prägung von Gelegenheits N- 
münzen verwendet. 


— 
Danziger Börſe vom 24. Oktober. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglajig u. eiß 725—8288 . 140176. M Br. 
vdocbunt. . . 725828 Gf. 39 175. M Br. 129 bi 
beübunt . . . . 725—8288:.138—174.MBr.| 167 un 
bunt 929 23*ͤ37ñ ?ö 740 — 799 Sr. 136 172. UM Br. 
roi. . 740-820 Sr. 133170. M Br. 
ordinar . . 703 — 760 Sr. 12366. M Br. 
Negulirungspreis bunt liefervar iranjit 735 Gr. 
129 M, um freien Verkehr 756 Gr. 164 M. 
Auf Lieſerung 7945 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Derkehr 164 M Gd., per Onkt.-Nopbr. zum 
freien ‚lerhehr 164 M bez., tranſit 130 U bez., 
per Nopb.-Defbr. zum freien Verkehr 164 M bei., 
tranſit 130 M bez., per Dezbr, tranſit 131 
Br., 130 M Gd. 
oggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
er per 714 Gr. inländifh 116 M, Zranfit 


Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inländ. 
116 M. unierp. 84 M. iraniii 81 M. 

Auf Cieierung per Okt. unterpoln. 83 M Gb., 
per Okt.-Nopbr. inländ. 117 M Br., 116 M Gd. 
unterpoln. 83 M bez., per Nov-Dezbr. inländ. 
117 M bez., unterpoln. 83 M bez., per Dezbr. 
inländ. 118 M bez., unterpoln. 84 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 silver. ruſſiſche 627 bis 

659 Gr. 82—88 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mitten 


tranſit 95 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 123 M 


bez. 


bezahlt. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 142 bis 
147 M bez. - 
Kleie per 50 Ailosr. zum See Export Weizen- 


3,45—4,10 M bez., Roggen: 3,70—3,75 M bez. 
Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franes 
Neufahrwaſſer 8,80 M Gd. per 50 Kilogr. inel. Sack. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 24. Okt. Rinder. Es waren zum a 
geſtellt 3025 Stück. Tendenz: Das Rinder-Geſchäf 
wickelte ſich bei dem nicht zu ſtarken Angebot belebter 
ab als bisher; es wird ziemlich ausverkauft; feine 
Stall-Maſt-Stiere waren nur ſchwach vertreten. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 57—59 M. 2. Qual. 50—55 M 
3. Qual, 43-7 M, 4. Qual. 37-41 M per 106 
Pfund Zleifhgemidt. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8494 
Stück. Tendenz: Der Markt verlief langſam und 
wurde ziemlich geräumt. Käſer, feine, fette Schweine 
300 Pfd. und darüber ſchwer, erzielten 3-4 M über 
Notiz. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 50 M, aus- 
A Waare darüber, 2. Qual. 47—49 , 3. Qual. 

—46 Mi per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum BDerkauf geſtellt 1004 Stück, 
Tendenz: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 61—64 Pf., 2. Qual, 

60 Pf., 3. Qual. 54—57 Pf. per Pfund Zteiid;- 
ewicht. 

8 es. Es waren zum Verkauf geftelli 10449 
Stück. Am Hammel-Markt war der Geſchäftsgang 
ſchleppend und es bleibt Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 48—51 Pf., Cämmer bis 54 Pf., 2. Qua 
44—46 Pf., Schleswig-Holſteiner 22—30 Pf. per Pfd. 
lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Oktober. Wind: WSW. 
333 Johanna, Behning, Greifswald, 
räber. 


Geſegelt: Carl (Sd.), Petterſſon, Korſör, Holl. — 

Aſſaye (SD.), Carruthers, Montreal, Zucker. 
24, Oktober. Wind: NND. 

Angekommen: Mietzing (Sd.), Papiſt, Sunderland, 
Kohlen. — Johanne Emilie, Bläs, Harburg, Holz. — 
Vineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. — Par 
(SD.), Oetker, Köln, Güter. — Activ, Ehriftenjen, 
5 Steine. — Carolus, Nilſſon, Warnemünde, 
eer. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von F. L. Alexander in Daum 


4 der Danziger Courier für den Monat 
Ur “> U Pfg. November frei in's Haus. 
6 von den bekannten Abholeſtellen und von der 
ur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ iſ ſonit die aller billigste täglich erſchtinende Zeitung. 


Beftellungen für Monat November werden von den Austrägerinnen angenommen. 


e eee CV Danziger Gtadt-Theater. 


1 N 
aus alten Akten, Jrachtkarten, Morſeſtreifen pp., pon denen run Direction: Heinrich Rosé. 


4500 kg im Betriebsmaterialien-Hauptmagasin in Dirſchau und 
rund 7000 kg i Geſchäftsgebünde am Dlivaer Thor hier 
karten mei b er Finite beltimmt. ſollen maſtdletend Modes > 8 8 9 8. 1896. 
verkguft wer 2 . 

51 Fremden-Vorſtellung. ug 


en. . n 
5 a Alen aloe aan pn Son Die perſönlich gewählten Neuheiten und eine beſonders reiche Auswahl in n 
„25 M zu 8 Auflärift 3 M d I üt ei ermässigten Preisen. 

Angebote, mit der Aufſchrift: „Angebot auf Ankauf von 
papier” verjehen, find bis zum 6. Aae d. J., u Uhr | 0 E I en Hal emanns Töchter 
ormittags, bei uns einzureichen. Der Zuſchlag erfolgt in 8 Tagen für die Herbft- und Mint fon empfiehlt b igten Beachtu ne 0 
Danzig, den 21. Oktober 1896. (21741 r die Herbit- un inter-Gaifon empfiehlt der geneigten ng Driginal-Bolksftük in 4 Akten von Adolf B’Arronge, 
önigliche Gifenbahn-Pirection, Maria Wetzel, Regie: Max Kirſchner. 
Lansgaſſe Rr, 4, I. Perſonen: 
Bekanntmachung. Anton Safemann, Aunft- und Handels- 8 
Die Lieferung der Chauffirungs- und Pilafterungsmatsrialien sariner » » - 00 Max Kirſchner. 
und die Stellung der Pferde zu den Walzarbeiten ıpe Unterhaltung Anfertigung von Damen-Garderobe jeder Art. (1294 ann feine Frau , Anna Kutſcherra. 
der Provinial-Chauſſeen im Bauhkreiſe Danzig II pro U 225 milie 5 Lucie Wendt. 
ſollen in öffentlicher Licitation vergeben werden. { x deren Töchter Fanny Rheinen. 
Hierzu ſind folgende Termine anberaumt: Laura Hoffmann 
e See. 8 lie, g le e d „ f Emil Bere 
eche von Leegſtrie s Hochwaſſer, am 31. tober, CECT d. 
8 Dormittags 10 Uhr, im Aobielshi’ichen Un in Die Danziger Zeitung 1 ermann Körner, ein reicher Fabrikant Ludwig Lindikoff. 
b. Ghredie von Hochwaſſer bis Cieflau, am 7. November, 77 


aron von Zinn Guſtav Keune. 
Klinkert, Handſchuhmacher » » Franz Schieke. 
Frau Klinkert Marie Bendel. 
Eduard Klein, Provifor der Lömen- 
Apot henne . . Ernſt Arndt. 
5 1 51 5 0 dh . ae zus Ghrchiche 
nna, Dienſtmädchen bei Hajemann . . Agathe Scekirka, 
Weſeler Geld-Lotterie, 3ie-| Martha, in Körners Mente .. . Louife Oldenburg. 
3 14. u. 15. Er 8 Schloſſerlehrling = « En Saliong; 
14./16. November, 15./22.] Lohmann U x eo Schulz. 
dezember 1896. Polllooſe . Bartſch Saneltenaetesum | Heinrich Ecole 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


itt 2 im Senff'ſchen Gaſthauſe in Zoppot; 5 

0 Steer apn 846 bo enen een 7, November, Bor- erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
5 aaſſen'ſchen Ga in ; 8 l 
FFC Pommer 1 rene, am llluſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 
6. November, Vormittags 9 Uhr, im Böhnke ſchen Hotel Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
a und Hausfreund für November - Dezember 


II. Für die Rheda -Putziger Chauſſee: 
am 6. November, Be 975 un uf Bönnheiichen bei Abholung von der Expedition und den 
; Abholeſtellen 


Hotel in Neuſtadt. 
0 r Chauſſee: 


III. Für die Danzig -Carthaus-⸗Stol 


Strecke von Emaus bis Ellernitz, am 30. Oktober, Vor- 15,40 Mk. Halbe Bollloofe zwiſchen dem 1. und 2. Akt liegt ein Zeitraum von 
8 mittags 10½ Uhr, im de Beer 'ſchen Gaſthauſe in Kartzemken; 1,40 Mark, 7,70 Mk. 7 j circa 1½ Jahren. 
5 ee Fu In Cortbaus: Vaterländiſche Frauenver 

a i e a 3 5 ER 2 
F D bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 


eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mh. 


Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 12. 
November 1896. — Loos 
zu 50 Pfg. 


Weihnachts - Lotterie des 


Abends 7½ Uhr. 
Außer Abonnement. P. p. & 


Erſtes Auftreten von Nichard Elsner. 
Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Franz Böhe, 


29. Oktober, Nachmittags 2½ Uhr, im Fenerſtein'ſchen 


der, 1,80 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
Gaſthauſe in Sierakowitz. 
IV. Für die Ddanzig-Berent-Bütower 


hauffee: 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,85 Mk. 
a. Strecke von Kahlbude bis Schönfließ, am 8 


Bormittags 10 Uhr, im Waffe hen Balihaufe In Frxpedition: Ketterhagergaſſe 4. i 


b Strecke Schaft ß bis zur Pommerſchen Grenze, am 
Strecke önflie i ; 
. November, Vormittags 8½ Uhr, im Pegelow'ſchen 
Hotel in Berent. 3 5 
Nähere Auskunft über die Lieferungsobjecte ertheilen die 


Chauſſeeaufſeher, bei denen auch die Lieferungs⸗Bedingungen vor Vereins Frauenwohl. 3ie- Perſonen: 
den Terminen eingeſehen werden können. (21647 hung am 4, Dezember 1896. Gabriel von Eiſenſtein . . . Richard Elsner, 
Danzig, den 21. Oktober 1896. $ Loos 50 Pfg. Rofalinde, feine Frau Katharina Gaebler. 
der Provinzial-Baumeifter, ee | Rothe Kreutz egtterie. Sie- Prin priomaan eee. Luce an 
2 0 5 2 en 9 5 nN AS „fein Gefangiehrei FREE a Gorani, 
u 005 zu 3, . r. Falke, Notar. . Ernft Preuſe. 
eau en Berliner Pferde-Lotter 10 Kieler Anetllungs- Maid" D . ehem 
ie Li der Chauſſt ialien, die Ausführung 2 Zi R , b .. . 
der Mauarbelten” und die Abfuhr bes Schlichs „ fir die tee 80 Gewinne zus. 260 000 Mark, dezember 1896. ocs 140. Ban, ein Eater . . ©. paul Marlin 
haltung ber. Drevingiai-Chanfjeen im agmiger An e prof von denen 5500 mit 90% garantirt sind. 1 Na - un RER 8 zn Scholz. 
/ ollen im Wege der erden. 1 ° urran, Amerikaner „ Emil Davidſohn. 
Hierzu habe ich nachſtehende Termine anberaumt: Ziehung am 29, und 30. Oktober 1896, f Expedition der Cariconi, ein Marquis Hugo Ar 
1. für die Chauſſeeſtrechen von Danzis bis Leegſtrieß, von Hauptgewinne: „Danziger Zeitung.““ Jauſtine Anna Kutſcherra. 


N Jda Emmi von Glotz. 
30 000, 25 000, 15 000, 12 000, 10 000, etc. Mk. Melanie | Bäfte des Prinzen Orlowsky | Angelica tank. 


Loose d 1 Mk. — 11 Loose für 10 Mk. — Porto und Marie Bendel. 


e ee BoQo aaa) Debit REN SUN RS Men Burn 8 
2 1 i ü N a Te a ek Fee ar Kirſchner. 
3. für die Danzig-Bohnſack-Stutthofer a log Carl Heintze, eneral 6 


Iwan, Kammerdiener. . Bruno Galleishe, 
auf Donnerſtag, den 29. Oktober 1 ormittags Berlin W., Unter den Linden 3. 
€ 


Herren und Damen, Masken, Bediente, Gäſte. 
im Schilling'ſchen Gaſthofe zu Gr. hnendorf, und auff? - 8 x Die Kandlun ielt in einem Badeort in einer großen Stab, 
denfelben Tag, Nachmittags 31. Uhr, im Burmien’ichen| MAR 8 3 ſp groß 
Gaſthofe zu Bafewark, 


Im zweiten Akt: 
Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht 
(21664 


Kaiſer-Gavotte 
Danzig, den 19. Oktober 1896. 3 l 
Der Landes- Bauinſpector. von Kraft-Cortzing 


. d f ch 
7 0 ® 2 2 2 
722 F Mechlin N China-Eisenbitter 14 0 K iat arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, au 
Goel, Baurath ist — Hunderten Io Zeugnissen von Aerzten und Laien, Kr hd a 8 „ — — Bau e 
das wirksamste, lieblichste und am besten vertragene $ orp allet. 


Mittel gegen 
Bekanntmachung. 
b Blutarmuth 
Zase 5 Gia e e e ee des, 5 115 u Gru 97 
manns 0 e ebendaſe unter der a . 22 2 
Bleichsucht, Nervenübel,Schwäche- 


in das dieſſeitige Firmenregilter unter Nr. 499 eingetragen, 
Graudenz, den 20. Oktober 1896. 2 : . 
Königliches Amtsgericht. (21660 zustände, Appetitlosigkeit etc. 
Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. 
Dr. Hüter, Frauenarzt in Strassburg schreibt: Ich 
verordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in 
allen Fällen vortreffliche Resultate, 


Danzig bis Emaus und von Danzig bis St. Albrecht auf 
Mittwoch, den 28. Oktober ex., Bormiktass 9 Uhr, in 
meinem Bureau Kaninchenberg Nr. 10, 3 Treppen, 

2. für die Danzig - Berenter Provintial-Chauſſee auf den- 
. zes Nachmittags 3 Uhr, im Engler 'ſchen Gaſthofe 
zu au, 


Montag, 26. Oktober, Abends 7 Uhr. 
1, Serie blau. 33. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 


Fauſt und Margarethe. 


Oper in 5 Akten nach Goethe von Michel Carré und 
Jules Barbier. Muſik von Gounod. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


— 


Garten - Ingenieur 


Larass, Bromberg, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
nimürfen ſowohl zu neuen, als 
auch zur Veränderung bereits 


b \ 55 5 ö 1 Preis per 172 FILM 2,50; per Literflasche ne 5 veralteter (21441 Perſonen: 
uszeichnungen: Si ne Verdienstme . ’ s i 
Pa dacher! ge. deutsch. ebammencongress Berlin 1895: Cold. Bart Ind Gartenanlagen Diephiftopheies F r 
® edaillen mit Ehrendipi. auf den intern. Wettbew. in, bekannter äſthetiſcher Kus⸗ [Mer the . 3 rn 
f hyg. Präg, in Bordeaux 1895, Brüssel 1896, Mar- führung Fonlante Bedingungen, Margarethe. . Yofefine Grinning, 
het De Sand e e e e Yale en Dekan ae: fee 
— 8 . ar- i ’ „ „% % „ 0 „ 
feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; Pert n. Sept, 80% an 8 auf wunich hofleneel ef ele“, e : Satharine Gnebler, 
einfacher Pappdächer; Umwandlung Zu haben in gen Apotheken. S „„ „ e ee een. 


alter ſchabhafker Pappdächer in Hoppeldächer durch Weberhleben Li ie für Westpreuss 


e zur Altstadt im Danzig; Betubenten, Reiter, Candshneshte, Bürger, Frauen, Mädchen, 


derſelben. auch echt zu finden in Elbing, Apoth. Leistikow; Mehrere 1000 Centner Kinder, Hexen, Engel. 
Jedes Abreiſten der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe Marienburg. Apoth. Lachwitz: erent, Apoth. N s ihrt vom Ballet 
überklebt wird. Bochund; $tuithof. Apoth. Rosenthal (19750 Im 1. Alt Walzer, ausgeführt r 3 


Im 4. Akt: Großes Bachanale, arrangirt von der Balletmeiſterin 
Leopoldine Gittersberg, ausgeführt von derſelben uͤnd dem 
Balletperſonal. 


Prima Holländer Dom. Wiremby 


A u it ern per Cyerminsk 


verkauft (21528 
liefert ſtets friſch jedes 
Auantu 


ic jenes tl. 1000 Etr. weiße 
Johann Cölln, | Speiſekartoffeln, 


Hamburg. (20378 lieferbar fr. Station Cperwinsk. 
die mit denen erfter 


Cacao 
Sehalen 


gesichtete grobe, 
gesichtete feine 


wer Holzcementdächer, N 
unverwülſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 


Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und a eſichtigung durch unfere Dertteter 
oftenlos, (837 

SE Am Garantien! Eoulanteſte Bedingungen. 


ellert & Albrecht, Stettin, 


Pommerſche Asphalt-Dachpappen-, Holzcement- und Theer- 
probucten-Fabrik. 
Seſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
Kl. Hammerweg Nr. 3. 


Einladung zum Abonnement auf die 


ett. 


und 
Cacaoschalen-Staub 
haben abzugeben 


Gebr. Stollwerck, 


EEE 


Münchner illust. Wochenschrift für Kunst und Leben. 
— Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel-Nummer 30 Pfg. 


Für 3 i immt a 8 Köln, 1513 : 
a ger J. 8 915 Auskunft und nimmt Aufträge ent Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. } 5 Malerarbei ten = bil, lan 
RT i - 7 gut hieroris 
eee Schmidt, | arten Ch en lege Ian Besen bc Ranuurafi, ftätt & Belelbigung melde Ich FTL. auch auferh. ausgef. Aut. erg. 
BE ESSENER he N ER äfts eto. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“. ) 1 k e Nerenberg zu Nälemark Wallat, Schw. Meer 25, Hof 
8 8 . 6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. ||für Nähmaſchinen u. Fahrräder at babe nehme ich zurück. - - — 
‚ 4 Frauengaſſe Kr. 31, G. Plage. C. Dulz, erzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 252 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 25. Oktober 1896. 


Das Danziger Hauptpoſtamt. 


Postgasse. 


Packet. 
schein- 
Annahme. / 


7 Halle 
für das 
Publikum 


Annahme 7 


25 N 

Wie am 1. Oktober unſere Eiſenbahnhöfe in 
Folge der Eröffnung des Kauptbahnhofes eine 
gänzlich veränderte Geſtalt angenommen haben, 
io ſteyt auch für eine andere große Verkehrs- 
anſtalt, das Hauptpoſtamt in der Langgaſſe, 
binnen kurzem eine einſchneidende Veränderung 
bevor. Die alten Gebäude ſollen niedergelegt, 
und an ihrer Stelle ein Neubau errichtet werden, 
der nach ſeiner im Jahre 1899 zu erwartenden 
Vollendung ohne Zweifel den hervorragenden 
Bauten unſerer Stadt ſich würdig anreihen wird. 
Für die Zwiſchenzeit muß der Poſtbetrieb aus der 


Langgaſſe in das neu aufgeführte, an die Packet⸗ 


Annahme und Ausgabe anſtoßende Dienſtgebäude 
in der Hundegaſſe proviſoriſch verlegt werden. 
Außerdem ſoll hierzu der nach der Hofſeite zu 
belegene verbreiterte Theil der mit ihrer Front 
in der Poſtgaſſe liegenden Packkammer dienen, 
welche ebenſo, wie das erwähnte Packet-Annahme⸗ 
und Ausgabe-Gebäude in der Kundegaſſe, für 
ihre bisherigen Zwecke erhalten bleibt. 

Der uns zur Verfügung geſtellte Plan läßt er- 
erkennen, wie die Schalter des Hauptpoftamts 
in den proviſoriſchen Räumen untergebracht 
werden ſollen. 

Gleichs links vom Eingange in der KHundegaſſe 
befinden ſich die Schalter für die Annahme von 
Werth-—, Einſchreib- und Nachnahmebriefen und 
fur den Werthzeichenverkauf (Briefannahme). 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
63) [Nachdruck ver boten.] 

Als Dr. Neuhoff am anderen Morgen in de 
Wohnung Harthenbergs eintraf, empfing ihn der 
Freund mit ernſter Miene, Bianka aber ſchluchzte 
heftig und preßte krampfhaft feine Hand, jah angft- 
voll mit thränenverſchleierten Blicken in ſeine ſtarren 
Augen und ſtöhnte: „Nein, ſie ſoll nicht ſterben, 
meine Edith darf nicht ſterben! Sie werden ſie 
reiten, Herr Doctor, ich weiß es. — — — 
darf ja nicht einmal zu ihr“, weinte fie dann ver- 
zweifeltund barg ihr Geſicht an der Bruſt ihres Gatten. 

„Es iſt eine Krankenſchweſter bei ihr, die mit 
einer anderen abwechſelt“, ſagte der Prinz. „Dor 
einer Stunde war unſer Sanitätsrath hier. Er 
hat jede beſtimmte Aeuferung vermieden, aber 
er meinte, die Kranke habe eine kräftige Natur.“ 

„Wenn dieſe gute Natur nur nicht ſuſtematiſch 
ruinirt wäre! — Wenn Edith ſterben ſollte, 
Prinz, — bei Gott: unjere gottverdammte Cultur, 
unjere barbariſche, ſuperkluge, unnatürliche Ueber- 
cultur mit ihren verſchrobenen Begriffen hat fie 
auf dem Gewiſſen.“ 

„Regen Sie ſich nicht auf, Freund. Behalten 
Sie Ihre Ruhe“, mahnte Harthenberg. „Es ıft 
geſchehen, was nur geſchehen konnte, und es 
wird hoffentlich alles gut werden.“ n 

„Ich muß jetzt zu ihr“, ſagte Heinrich beftimmt 
und begegnete der zweifelnden Frage des Prinzen, 
ob er ſich nicht lieber vorher mit dem be- 
handelnden Arzte beſprechen wolle, mit der Er⸗ 
klärung, daß er nun alle Derantwortung allein 
auf ſich nehmen würde. Gleich darauf befand er 
ſich, von der Schweſter empfangen, in dem in 
einem anderen Zlügel des Hauſes belegenen 
halbdunkeln Krankenzimmer. Er hatte feine Ruhe 
und Zeftigkeit wiedergewonnen. Nach einem 
kurzen, beſorgten Bliche auf die in Fieber- 

bantafien liegende, ſtoßweiſe vor ſich hin- 
prechende Kranke, die in dem durch die grün. 
jeidenen Bettvorhänge bewirkten Ddämmerungslicht 
kaum erkennbar war, ließ er Eiswaſſer und 
Gläſer bringen und befahl der Pflegerin, im Vor- 
zimmer auf ihn zu warten. 4 

Nun flug er die Borhänge etwas zurück und 
ſetzte ſich auf den Bettrand, die unruhig auf der 
Steppdecke hin- und herfahrende, glühende Rechte 
der jeden Augenblick in ihrem Kalbſchlummer 
zuſammenzuckenden Kranken ergreifend. 


2 

© 

un 

un Packet- aus- gabe. 

oO 

on 

E 

>| PP | mn —— m) — 

=! Brief- | 3 2 Post- 

= annahme 85 — Anweisungen 
Halle Hallle für das 
für das Publikum 


zur Zeitungsstelle 


Daneben, aber mit einem beſonderen großen 
Schaltervorraum für das Publikum ausgeſtattet, 
ſind die Briefausgabe und die Annahme- und 
Auszahlungsſtelle für Poſtanweiſungen unter- 
gebracht. R 

Diefe Anordnung der Schalter hat gegenüber 
dem bisherigen Zuftande den Vortheil, daß ſich 
ſämmtliche Schalterſtellen des Poſtamts in nächſter 
Nachbarſchaft befinden, was für das zahlreiche 
Publikum, das an mehreren Schaltern zu ver- 
kehren hat, einen erheblichen Gewinn an Zeit be- 
deutet. Auch der Zeitungsſchalter (Zeitungsabſatz- 
ſtelle), die Zeitungsverlagsſtelle und die für den 
1. jedes Monats geöffnete beſondere Auszahlungs- 
ſtelle für Alters-, Invaliden- und Unfallrenten 
liegen in nächſter Nähe. Der Weg zu dieſen 
Dienſtſtellen führt, nachdem der Eingang von 
der Hundegaſſe bis zum Hofe durchſchritten 
iſt, auf dem letzteren an dem zum Schutz des 
Publikums errichteten Bauzaune entlang bis zum 
Eingange in den verbreiterten Theil des Pack- 
kammergebäudes. Ein anderer Zugang hat ſich 
leider nicht ermöglichen laſſen; indeſſen werden 
ſich die Zeitungsabholer und Rentenempfänger, 
da der Weg nur kurz und dazu gut gepflaſtert 
iſt, vorausſichtlich bald daran gewöhnen. 

Die Ueberſiedelung der Schalterſtellen ſoll, wie 
wir hören, in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
vor ſich gehen. Die Verlegung der Geſchäftszimmer 


Rentenzahlung 
am 1. des Monats 


1012845678391 


des Poſtdirectors, darunter die Amtsftelle für den 
Erlaß von Laufſchreiben (in das dritte Geſchoß 
des Gebäudes in der Hundegaſſe), erfolgte bereits 
am 19. d. die übrigen Poſtdienſtſtellen ohne 
Schalterverkehr erfolgten ebenfalls am 28. und 
24. d. Erwähnt jei hierbei, daß diejenige Dienit- 
ſtelle, welche, ohne eigentliche Schalterſtelle zu ſein, 
vom Publikum zur Einlöſung von Poſtaufträgen 
und Nachnahmen doch häufig aufgeſucht wird, am 
23. umgezogen und im dritten Geſchoß des neuen 
Gebäudes — alſo zwei Treppen hoch — in der 
Kundegaſſe unmittelbar am Treppenaufgange 
wiederzufinden iſt. an derſelben Stelle im 


zweiten Geſchoß — alſo eine Treppe hoch — 
wird die Hauptkaſſe des Poſtamts und mit ihr 
auf demfelben Corridor, am Ende deſſelben, die 


Auskunitsjtelle für das Publikum untergebracht 
werden. 

Es wird allerdings nicht ausbleiben, daß bei 
Benutzung der neuen Räume, hauptſächlich in der 
erſten Zeit, ſich noch Unebenheiten und kleine Un- 
bequemlichkeiten ergeben; es kommt aber in 
Betracht, daß es ſich um ein Proviſorium handelt, 
welchem naturgemäß Mängel anhaften. Dafür 
werden dann ſpäter die für das Publikum ge— 
troffenen Einrichtungen in dem neu zu er- 
richtenden Gebäude in der Langgaſſe den ge— 
fteigerten Anforderungen des Verkehrs in jeder 
Hinſicht entſprechen. 


—— ——— ei 


Wanderungen durch Weſtpreuſſen. 
X 


Wenn man nach mehrmonatigem Aufenthalte 
in einer entlegenen Landſchaft dieſelbe lieb- 
gewonnen und ſich durch die Ausſchöpfung ur ⸗ 
kundliher Nachrichten darin gewiſſermaßen 

eimathsrechte erworben hat, dann fühlt man 
ſich unbewußt dem Treiben einer Großſtadt 
gegenüber in eine Art von oppefitioneller Stim- 
mung gedrängt: die Menſchen dort erſchienen 
natürlicher, die ganze Atmosphäre ftimmungs- 
voller, die Geſchichte inhaltsreicher. Manche Vor- 
urtheile haben ſich abgeſtreift, ſind aber vielleicht 
in das Gegentheil ausgeartet, in eine nicht 
minder unberechtigte Vorliebe. Und dieſe 
Oppoſition überträgt ſich auch auf das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebiet. Jeder Ort, jeder hervor- 
ragende Punkt, welchen ich auf der Heimkehr 
und der Durcreife durch die mir wohl- 
bekannte Umgebung von Danzig berührte, ſtellte 
ſich mir heute nicht mehr im Lichte der klärenden 
Forſchung, ſondern im trüben Schatten der 
Miß verſtändniſſe, Irrthümer dar; ich erinnerte 
mich nur deſſen, was in der Geſchichte geſündigt, 
in der Ueberlieferung entſtellt oder hartnäckig als 
Vorurtheil aufrecht erhalten iſt. 

Bei dem Dorfe Rheda erreicht man, von Putzig 
kommend, den Bahnanſchluß, einer von Alters 
her induſtriellen Ortſchaft, außerdem früher be- 
kannt und aufgeſucht wegen eines großen 
erratiſchen Blockes, an welchen ſich der Mythus 
von einem heidniſchen Opferaltar knüpfte; jetzt 
iſt derſelbe ſchon längſt durch Sprengung von 
der Bildfläche verſchwunden. dieſer Ort führte 
bis zum 16. Jahrhundert den Namen Grenzlau 
und iſt mit der gleichnamigen Oriſchaft 
bei Oliva, die heute in eine einzelſtehende 
Förſterei zuſammengeſchrumpft iſt, beftändig ver- 
wechſelt worden, eine Berwechſelung, welche in der 
Lokalgeſchichte die ergötzlichſten Blüthen ge- 
trieben hat. Man muß eben dieſe königliche 
Förſterei kennen, hochgelegen, waſſerarm, an 
deren Fuße noch heute die Brunnenanlagen er- 
kennbar ſind, welche die Bewohner einſtmals 
mühſam und mit ſchweren Koſten hergeſtellt, — 
und dazu die ernſthafte Nachricht leſen, daß ſie 
früher Flößereigerechtigkeit bis zum Meere be- 
ſeſſen und Waſſermühlen getrieben habe. Unwill⸗ 
kürlich wird man hierbei an einen vor Jahren, 
als der Telegraph noch nicht ſpielte, von einigen 
Danziger Spaßvögeln verübten, ihnen ſelbſt aber 
ſehr verübelten Scherz erinnert, indem ſie einer 
vielgeleſenen Berliner Zeitung die haarsträubende 
Nachricht übermittelten, die Oſtſee habe bei einer 
Hochfluth die Klippe von Hoch-Redlau durch- 
brochen, ſich über den Hagelsberg und Biſchofs- 
berg auf die Stadt Danzig geworfen und den 
Polizeipräſidenten mit fortgeſpült. 

Die nächſte Station iſt Rahmel, das alte 
Rumpna, ebenfalls durch einen ſagenhaften Bor- 
gang bekannt. Kier wurden nämlich vor Jahr- 
hunderten die angeblichen Reliquien 
hl. Barbara durch einen Zufall entdeckt, welche 
dreimal in die Geſchichte des Landes eingegriffen 
haben: Ihnen danken wir die Aufhebung des 
barbariſchen Strandrechtes; um ihreimillen ent- 
brannte der langjährige Krieg mit dem Pomme- 
rellenherzoge Gmantopolk; um fie nach dem 
Derlufte der Marienburg zu retten, machte der 
Orden noch einmal verzweifelte Anſtrengungen. 
Endlich in der Marienkirche zu Danzig nieder- 
gelegt, galten ſie hier noch 80 Jahre lang für 
ein Palladium der Stadt, wie ſie es früher für 
das ganze Ordensland geweſen waren, und die 
Danziger hätten es bei Leibe nicht gewagt, ſie 
beim Empfange hoher fürſtlicher Perſonen 
über das „Karrenthor“ hinaus jenen entgegen- 
zuführen, denn hierdurch wären ſie ſelbſt, ja — 


„Edith, meine arme Edith“, ſagte er leiſe. Da 


fuhr ſie empor, hob den Kopf ein wenig und ſah 
iyn ſtarr mit fieberglänzenden Augen an. 

„Erkennſt du mich nicht mehr?“ frug er. 

Sie richtete den Oberkörper auf und lächelte. 
„O, ich kenne dich wohl“, antwortete ſie mit 
fliegendem Athen. „Du biſt es, der die Sonnen- 
pfeile ſchleudert. Sie brennen ſo heiß, ſo heiß. 
Du haſt mich gut getroffen, daß ich daran ſterben 
muß — ſterben, ſterben!“ murmelte fie und ſann 
in die Kiſſen zurück. 

„Sprich nicht ſo. Du ſollſt, du darfſt nicht von 
mir gehen — — — du mußt leben, meine 
einzige Edith“, ſtöhnte er in ſchwerer Qual und 
legte ſeine Hand auf ihre Stirn. Das beruhigte 
ſie ein wenig und ſie blieb ſtill liegen, indeß er 
nun ein Glas mit friſchem Waſſer füllte und an's 
Fenſter trat, um von dem Reſt ſeiner Panakeia 
die Hälfte hineinzugießen. Seine Kände zitterten, 
als er das Pulver mit einem Löffel im Glaſe um- 
rührte, und mit der Inbrunſt eines verzweifelten 
Gebetes ſtöhnte er: „Nur dieſes eine Mal noch 
verſage mir nicht.“ i 

Er kehrte an das Lager zurück, ſchob ſeine 
rechte Kand unter den Rücken Ediths, hob ihren 
Oberkörper empor, ihn mit ſeinem Arm ſtützend, 
und hielt ihr das Glas an die Lippen. 

„Trinke, mein armes Kind, es wird dir gut 
thun“, flüſterte er. In großen Zügen leerte fie 
das Glas und neigte ſich zurück. der kühle 
Trank hatte fie erquickt und auf einen Augen- 
blick kam fie zu klarem Bewußtſein. Weit öffnete 
ſie 12 — taſtete nach ſeiner Hand und drückte 
ſie heftig. 

„Du biſt es, Heinrich“, ſagte fie ſtochend. „Es 
iſt nun alles aus mit der Hoffnung — aber es 
iſt gut, daß du — gekommen biſt. — — — 3 
bin krank — ſehr krank; — deine Nähe iſt mir 
ſo wohlthätig — ach, ſo gut.“ 

„Schlafe nur, mein Lieb. Denke an nichts, an 
gar nichts“, mahnte er und ſtreichelte leiſe ihre 
Stirn und ihre Schläfen. Sie ſchloß die Augen, 
Nur hin und wieder ſeufzte fie noch und bewegte 
ihren Körper unter der Decke. Dann wurden 
nach und nach ihre haſtigen Athemzüge ruhiger 
und ein feſter Schlaf ſchien ſie in ſeinen Bann zu 
nehmen. — — 


* 

Einige Wochen waren ſeitdem vergangen, Edith 
befand ſich in der Geneſung und nach dem Geiſte 
des Bangens und der Aufregung, der die Weih- 
nachts- und Neujahrsfeier im Kaufe des Prinzen 


ſo empfindlich geſtört, war eine freudigere Stim- 


mung eingekehrt. Harthenberg und Bianka über- 
boten ſich förmlich in Beweiſen der Zuneigung 
und Antheilnahme und ſuchten bei Edith, wie 
bei Keinrich jeden Gedanken an die Laſt und 
Umſtände, welche die Krankheit mit ſich brachten, 
im Keime zu erjtiken. Auch die Erklärung des 
Doctors, daß es nun Zeit ſei, zurückzukehren, 
ließ man nicht gelten, und es entwichelte ſich 
unter den vier Menſchen ein Gefühl der Zu— 
ſammengehörigkeit, das Behaglichkeit und Wärme 
in dem kleinen Kreiſe ſchuf. Stunden lang las 
Heinrich, meiſt neben der noch auf einem Ruhe- 
bett ausgeſtrecht liegenden Edith ſitzend, den 
Damen aus Büchern vor; dann wieder nahm ihn 
Harthenberg für ſeine Pläne und Unternehmungen 
in Beſchlag. Plötzlich tauchte auch, von einer 
anderthalbjährigen Reife um die Welt zurück- 
kehrend, der Baron Deggendorff, des Prinzen 
Freund, in Berlin auf. Er hätte denn doch 
die Saiſon nicht ganz hingehen laſſen wollen 
und nach ſeinen unciviliſirten Fahrten und 
Abenteuern ſtände ihm das Recht zu, ſich wieder 
einmal civiliſirt auszuleben, meinte er. Täglich 
ſtellte er ſich im Haufe Harthenbergs ein und 
brachte Leben und Bewegung in die kleine Ge- 
ſellſchaft, die er durch feine anſchaulichen Er- 
zählungen ſtets zu feſſeln wußte. 

Etwas Raſtloſes, aber Thatkräftiges lag in 
feinem Weſen und feiner ganzen ſympathiſchen 
Erſcheinung. Seine grauen Augen funkelten 
unter den buſchigen Brauen und der mächtige 
Schnurbart, der ſein lederfarbenes Geſicht 
ſchmückte, mußte es ſich gefallen laſſen, im Eifer 
der Rede oft ſchonungslos gerupft zu werden. 
Es war viel Derwandtes zwiſchen feiner Natur 
und der des Prinzen, und wenn dieſer auch 
ruhiger geworden war und ausgeglichener in 
feinem Weſen, beſonders ſeitdem er jein jelbft- 
geſchaffenes Glück in Händen hielt, jo konnte es 
doch nicht ausbleiben, daß ihn der Freund mit 
ſeiner Haft ein wenig anſteckte. Schon nach 
wenigen Tagen waren ſie mitten im Pläne-machen, 
auch Heinrich wurde mit hineingezogen. Mit 
förmlichem Enthuſiasmus ſtürzte ſich der Baron 
auf die alte Idee des Prinzen, irgendwo eine 
möglichſt ſelbſtändige Colonie zu gründen, deren 
Mitglieder „nach eigener focialer Fagon ſelig 
werden könnten“. 

„Ich habe deine Anregung von damals wahr- 
lich nicht vergeſſen“, erklärte er, „habe in allen 
menſchenmöglichen Zonen Umſchau gehalten und 
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ich kann ſogar mit den poſitiven Vorschlägen 
aufwarten. Für eine nicht allzu gefährliche 
Summe und ein Extratrinkgeld an den Präfi- 
denten verbürge ich mich für eine leidliche, mit 
prachtvollen Asaleen und ſonſtigen ſchönen Blumen 
bewachſene, unabhängige Inſel Patagoniens. Für 
die Kleinigkeit von einer halben Million macht 
uns Seine Majeſtät der König Kakoaducko zu un⸗ 
umſchränkten Herren eines von Palmen um- 
ſäumten und von freundlichen Seevögeln be= 
wohnten Guano-Eilandes, und ſogar die Söhne 
vom Lande der aufgehenden Sonne ſind nicht 
abgeneigt, uns ein Inſelchen in der Größe eines 
kleinen Zürftentyums in Erbpacht zu geben, 
wenn wir es ihnen zünftig bezahlen und uns 
anſtändig betragen wollen.“ f g 

Die Damen ließen ſich, die Sache ſcherzhaft 
auffaſſend, die Herrlichkeiten der patagoniſchen 
Inſel mittheilen und vernahmen auch lachend von 
den Vorzügen des Guano-Eilandes, die der 
Baron in decenter Schilderung humorvoll dar- 
zuſtellen wußte, wobei er denn auch der gefiederten 


Bewohnerſchaft mit Liebe gedachte und ihrer ſchon 


von Scheffel beſungenen, fleißigen und nützlichen 
Thätigkeit ſo begeiſtert Lob ſpendete, daß Edith 
ſowohl, als Bianka ihre Taſchentücher vor den 
Mund preßten, um ihr Lachen zu verbergen. 
Mit beſonderem Intereſſe aber vernahm man 
feine Beſchreibung jenes langgeſtreckten Inſel⸗ 
gürtels, der ſich von den größeren japaniſchen 
Inſeln bis Kamſchatka hinzieht. Er hatte dort 
auf einem amerikaniſchen Robbenjäger einige 
Zeit gekreuzt, hatte manche der Inſelchen ſelbſt 
beſucht, ſchwarze, weiße und rothe Jüchſe ge- 
jagt und ſelbſt einen mächtigen Bären erlegt. 
Dann ſchilderte er eine der ſüdlicheren Inſeln 
dieſer Gruppe, auf der er ſich länger aufgehalten 
habe und auf der ſich ein haariges Aino-Mädchen 
alle Mühe gab, ihn dauernd zu feſſeln. Die 
Inſel, die in einer Breite mit der Schweiz liegend 
und, da ſie nicht von einer kalten Meeresſtrömung 
getroffen werde, von einem milderen Klima als 
die anderen der Gruppe, zeige prächtigen Holz- 
beſtand und fruchtbare, von kalten Winden ge⸗ 
imütte Thäler, die namentlich im ſüdlichen und 
öſtlichen Theile zmeifellos für den Anbau aller 
europäiſchen Getreidearten geeignet ſeien und 
wo vielleicht, damit auch der gute Tropfen nicht 
fehle, ein guter Wein gezogen werden könne, 
Gortſetzung folgt.) 


— — 


der 


eine antik-römiſche Vorſtellung! — ihres Gegensver- 
x Auftig gegangen. Erſt beim Beginne der Refor- 
: mation wandelte ſich die größte Achtung plötzlich 
in die tieffte Geringſchätzung; und was man eben 
noch als ein Heiligthum verehrt, ward nun als 
Idol verſpottet. Sogleich bei der erſten Veran- 
laſſung wurde daher die centnerſchwere, filberne 
: Umfafjung eingeſchmolzen, und die Reliquie ſelbſt 
5 mit ihrem ſonderbaren, verſtellbaren Kirne ging 
; unter den graufamen Händen ſpielender Kinder 
x verloren. 
8 Unter ſolchen Betrachtungen gelangen wir in 
E den Bezirk von Oliva, männiglich als ehemaliges 
x Kloſter bekannt, zugleich aber auch die Grabſtätte 
- der alten pommerelliihen Freiheit in des Wortes 
eigentlichſter Bedeutung. Denn als der deutſche 
Orden ſeinen Fuß in dieſes Land ſetzte, da ward 
es dem pommerelliſchen Adel zur Gewißheit, daß 
es um die Unabhängigkeit ihres Gaues für 
immer geſchehen ſei, und er ſammelte alle 


und „Kalthaus“ bei Culm, „Immerſatt“ und 
„Nimmerſatt“ bei Memel und zahlreiche andere; 
fo iſt es auch im flavifhen Idiome, da 
finden wir nebeneinander „Aolkom” ‚und treu dem Sinne des Originals entſpricht. 
Krockow“, „Straſchin“ und „Auaſchin“, „Oxiwa“ „Ich bin ſehr Jung, ih bin fehr alt, 
(Drhöft) und „Oliwa“. — Und der Chriſtian von Bin heit wie Feuer, wie Eis fo halt, 
Oliva? — Diefer hat wahrſcheinlich den Ort Bin fadendünn, wie ein Faß ſo dick, 
weder jemals betreten noch geſehen, ſondern war Bin die Tugend ſelbſt, bin ein Galgenſtrick. 
der Sprößling eines polniſchen, im Culmer Lande Ich bin ſchwarz wie Tinte, weiß wie Schnee, 
anſäſſigen Adelsgeſchlechtes, hervorgegangen aus Bin ſchneckenlangſam, flink wie das Reh —, 
einem ebenfalls polniſchen Kloſter, wohin er ſich Bin arm wie Kiob, wie Kröſus ſo reich! 
auch ſpäter zurückgezogen hat, im Dienfte Conrads Ich bin der Kreis, ich bin das Quadrat, 
von Maſovien und daher dem deutſchen Orden Bin Lumpenſammler, bin Ariſtokrat. 
verhaßt. Oliva hat aber bis in's 16. Jahrhundert Ich bin ein Orkan; bin ein leiſer Hauch; 
a mit Polen keine Gemeinſchaft en . Ein Engel bin ich, ein Teufel auch. 
ie Angabe, daß er von Oliva gekommen ſei, Ich hab' nichts zu eſſen, hab' ſtets meine Koſr. 
beruht auf der müßigen Erfindung eines viel 30 = hin ins m muufetabtl x 
ſpäteren, effecthaſchenden Chroniſten. Ich bin immer krank und ſtets kerngeſund, 
Zu ſchnell entführt uns der durcheilende Zug, Bin federleicht und wiege zwölftauſend Pfund. 
um ſolche kritiſchen Bemerkungen fortſetzen zu Ich war überall und kam nie von der Stell' 


nun dem Leſer einen Begriff von dem merk- 
würdigen Räthjel beizubringen, folgt es hier ab- 
gekürzt in deutſcher Ueberſetzung, die jedoch ſehr 


Gattin des Notars Leuner aus Hatten, der zur 
Laſt gelegt wurde, am 17. Februar ihre eigenen 
Kinder entführt zu haben. Die junge Dame, 
Beatrice geb. Bloomenthal, iſt aus Nottingham in 
England gebürtig und ſeit 1888 verheirathet, Da 
die Ehe eine unglückliche war, entfloh die Ange- 
klagte und nahm ihre beiden Kinder, zwei Knaben 
von 7 und 6 Jahren, mit nach London, worauf 
ihr Mann ſich um Wiedererlangung der Kinder 
bemühte. Es wurde ihm bedeutet, nur auf ein 
gerichtliches Urtheil hin könne er in ihren Beſit 4 
gelangen. Darauf wurde die Scheidung einge- 
leitet und die Angeklagte kam am 29. September 
arglos nach Straßburg zu einem Termin, wofür 
ihr perſönliches Erſcheinen gefordert war. Sofort 
wurde fie dabei auf Beranlafjung ihres Mannes 
feſtgenommen. In der geſtrigen Gerichtsverhand- 
lung verſicherte ſie, in gutem Glauben gehandelt 
zu haben, da ihr Mann ſelber ihr gejagt habe, 
ſie ſolle die Kinder nur mitnehmen, wenn ſie 


Kräfte zu einem letzten Derzweiflungskampfe in 
der Feſte Danzig. der Erfolg ſchlug 


Wie einſt Karl der Große die Sachſen nicht eher 


n 


dadurch für immer zu erfticken, daß er fie ſammt 


er 


Prior Rüdiger von Oliva für ihr Leben; das 
Einzige, was er erreichte, war, daß er ſie zum 
letzten Gange vorbereiten und ihren entſeelten 
Leibern ein ehrliches, kirchliches Begräbniß zu- 
wenden durfte. Sie ruhen alleſammt neben ein- 
ander auf dem Kirchhofe, welcher die heutige 
evangeliſche Kirche zu Oliva umſchließt. Aber wer 
denkt heute noch daran? Und ſtarben ſie nicht 
auch den Heldentod für Freiheit und Vaterland? 


Gn 


fehl, 
und alle geriethen ſie in Kriegsgefangenſchaft. 


als nach der Niedermetzelung von 4000 Edelen 
gedemüthigt wußte, ſo glaubte auch der deutſche 
Orden die Freiheitsgelüſte der Pommerellen nur 


und ſonders hinrichten ließ. Umſonſt flehte der 


können, denn ſchon werden die Reſultate der 
umfaſſenden Arbeiten ſichtbar, welche die alte 
Gedania gemacht hat, um die beengende Brünne 
abzuwerfen, welche in Wirklichkeit doch nur 
einmal ſich ſchützend um ſie gelegt hat, 
dazu noch in einem Kriege gegen den 
eigenen Landesherrn. Schon paſſiren wir jene 
Stelle, die ſich nun aufs neue den einmündenden 
Straßen eröffnet und einen lebhaften Berkehr 
hat, wie er ſich ſchon in früheren Jahrhunderten 
— allerdings nur zur Dominikszeit — vor dem 
ſchon einmal genannten Karrenthore zu entwickeln 
pflegte, — vor dem „Karrenthore“, jenem Thore, 
welches einſtmals dieſelbe Bedeutung hatte, wie 
ſpäter das „Hohethor“, und welches das kräftige 
Aufblühen der Hanſaſtadt in feinen verſchiedenen 
Stadien durchlebt hat, — dann aber von dem 
unverdienten Schickſal ereilt wurde, Jahrhunderte 


Bin Ehemann, bin auch Junggeſell. 

Dies Räthſel iſt ganz fürchterlich... 

Nun rathet doch: wie nennt man mich? 

Wer's glücklich herausbringt, wie man mich nennt, 

Den bedenk' ich in meinem Teſtament!“ 

Nun, ich glaube, daß es nicht ſo leicht iſt, dieſe 
Räthſelnuß zu knacken. Gewiß, denn in ganz 
Frankreich beſchäftigte man ſich zur Zeit mit dem 
Räthſel des Herrn Luzet. Perſonen aus allen 
Ständen grübelten darüber nach, aber vergebens. 
Diele Tauſende von Zuſchriften in Poeſie und 
Proſa wurden an die Redaction geſchickt, und Herr 
Luzet ſah ſich genöthigt, ſein Bureauperſonal zu 
vermehren, um die ungeheure Arbeit, welche alle 
dieſe Briefe verurſachten, bewältigen zu können. 
Spaßhafte Liedchen wurden über das geheimniß- 
volle Räthſel gedichtet und geſungen. Im Theater 
Montauſier ſpielte man damals ſogar eine Poſſe 
mit dem Titel: „Das Räthſel des Herrn Luzet.“ 


fortgehen wolle. der unbeeidigt vernommene 
Ehegatte beſtritt dies. Es wurden 25 Zeugen 
vernommen; der Staatsanwalt beantragte vier 
Monate Gefängniß; das Gericht erkannte aber 
auf acht Tage, die durch dreiwöchige Unter- 
ſuchungshaft verbüßt ſeien. 


Im Hofzuge des Zaren. 

Jetzt, wo der ruſſiſche Kaiſer wieder durch 
Deutſchland fährt, dürfte eine Ordensgeſchichte, 
welche Dr. Max Oberbreyer in feinem „Ordens- 
büchlein“ erzählt, von Intereſſe ſein. Es war im 
Auguft 1885. Der Hofzug, welcher den Zaren 
Alexander III. zur Zuſammenkunft mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer nach Kremſier führte, hatte 
eben die ruſſiſche Grenzſtation verlaſſen und rollte 
auf öſterreichiſchem Boden weiter, als ſich etwas 
Sonderbares ereignete. Ein Conducteur der 


Ueber dieſes Oliva iſt viel geſchrieben, aber [lang in kerkerhafter Höhle zu verträumen. Erſt f ‚ 16 J Earl-Zudmwigsbahn, welcher mit dem Zuge des 

2 herzlich wenig bekannt; am meiſten haben ſich in unſeren Tagen iſt es ihm vergönnt, gleich N 8 ut Fe Zaren abſolut ze zu Ban hatte, hatte zur Be- 
Ä noch die hiſtoriſchen Unrichtigkeiten in dem Ge- | einem Gerichteten noch einmal einen letzten Blick jüngſten Sprößling durch vieles Nachdenken | ITuRung eines Co fahrt en d beſtiegen und 
8 dächtniſſe des Volkes befeftigt. da lehrt und | auf das neue Emporblühen Danzigs zu werfen, über das merkwürdige Räthſel ganz melancholiſch dei der ſchnellen Abfahr Kr, 5 unglücklicher 
5 lernt man nun, daß die Mönche ſich hier nieder- | um dann für immer von der Bildfläche zu ver- und zuletzt ſogar verrückt wurde. Endlich nach weiſe den Abſtieg verſäuml. dem Aermiten 
gelaſſen und den Ort „oliva“, d. h. „Delbaum“, | ſchwinden. mehreren Monaten wurde das Publikum von blieb nichts anderes übrig, als die Trittbretter 


= genannt hätten als Symbol der Fruchtbarkeit, 
X und daß i. J. 1215 aus demfelben Chriſtian, der 
erſte Biſchof von Preußen, hervorgegangen ſei, — 
beides grobe Irrungen. der Oelbaum war aller- 
dings das Symbol der Fruchtbarkeit, aber nur 
nach vorangegangenem Brande. Bekannt iſt es 
ja, daß bei der Zerſtörung der Akropolis durch 
die Perſer der heilige ODelbaum der Minerva in 
5 der darauf folgenden Nacht einen mächtigen Trieb 
5 gemacht habe, und im Anſchluſſe hieran galt mäh- 
rend des ganzen Mittelalters das Sprichwort: 
Oliva incendiis fecundior triumphat, was in 


geweſen ift, und recht ſinnreich erdacht war es 
von den Mönchen, wenn ſie nach zahlreichen 
Heimſuchungen, den Namen des Ortes rück- 
deutend, das Symbol des Oelbaumes in der 
Tonſurkapelle aufpflanzten; aber einer jungen 
Gründung dieſen Namen vorweg beilegen, das 
hieße doch den Bewohnern allen Muth nehmen, 
hieße dem Orte ein verhängnißvolles Prognoſtikon 
ellen! Uebrigens ift eine ſoiche Schlußfolgerung 
auch gar nicht nöthig, da die Errichtungsurkunde 
des Kloſters es ſelber ausdrücklich beſagt, daß 
man dieſen Namen bereits vorgefunden habe. 
Sehr häufig begegnet man benachbarten Orten 
mit ähnlich klingenden Namen, ſo: „Althaus“ 


— 
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Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
9 104 289 319 56 N 54 29 34 610 26 47 98 
1341 50 445 54 562 712 825 2014 
716 73 828 97 0 [11500 


5 142 289 408 64 509 672 7 
41096 263 72 583 84 671 732 78 894 12197 
90 36 49 65 


melodie K b 
eprouver“ ... denn eben dieſe Melodieangabe 
war dem Driginaleremplar vorangeſetzt. Um 


Ziehung vom 23. Ottober 1896, Vormittags. — 
11 
45 


451 [81 
95 306 805 76 7 
842 u 11903 1 
120 5 251 510 [3000] 736 82 
41 43 [500] 410 


120027 473 548 62 616 89 [1500] 96 777 857 90 
130122 48 641 774 88 91 847 60 912 131085 103 
[300] 248 364 74 [300] 448 
ee 815 910 79 90 133034 72 131 319 414 64 [500] 
5 60 


Die Geſchichte eines Räthjels. 


Unter dieſem Titel erzählt der „Peſter Lloyd“: 
Im Jahre 1802 brachte Herr Luzet, Herausgeber 
des „Bulletin de la Literature, des Sciences et 
des Arts“, in ſeinem Journal ein ſeltſames 
Räthſel, das nicht nur in Paris, ſondern auch in 
den Provinzen das Publikum gewaltig in Auf- 
regung verſetzte. Er fügte der Veröffentlichung 
dieſes Räthſels die Bemerkung hinzu, daß ein 
reicher Mann, dem dieſes Räthjel im Manuſcript 


aus für den Erſten, deſſen Scharfſinn die richtige 
Auflöfung finden würde. Die nächſtfolgenden 
zehn Errather ſollten mit diverſen Werihgegen- 
ſtänden bedacht werden. Merkwürdig dabei war 
es u. a., daß dieſes geheimnißvolle Räthſel — 
außer durch ſeine Sonderbarkeit — auch noch 
durch ungewöhnliche Länge ſich auszeichnete! Es 
beſteht nämlich aus neun ſehr langen, zierlichen 
und ſchön geformten Strophen, die noch den 
Dorzug haben, daß ſie auch geſungen werden 
können, und zwar nach der ſchönen Lieblings- 
der Pariſer „Femmes voulez-vous 


110097 188 32488 [500] 605 18 850 954 72 111058 
321 90 471 549 678 851 
3018.89 1 57 86 

7 . 3000] 201 17 57 300 419 567 77296 115 15 


112058 
99 566 610 


518 680 753 840 
781 829 988 


116102 4 229 380 
11807 
90 159 402 31 535 718 33 86 831 
6 121101 25 
6 574 645 966 122059 160 61 456 502 


132050 59 66 186 242 329 


700 26 37 96 918 21 134002 20 201 337 48 502 


der ungeheuren Seelenſpannung erlöft. Herr 
Luzet veröffentlichte zugleich mit der Auflöſung 
des Preisräthſels ein beſonderes Buch über 
daſſelbe; von dieſem Buche find in kaum vier- 
zehn Tagen über 50 000 Exemplare verkauft 
worden. Zuerſt giebt er darin eine recht geift- 
voll verfaßte Abhandlung über Räthſel im 
allgemeinen. Er behauptet, daß ſchon die 
alten Griechen und Römer dieſem Sport 
mit beſonderer Vorliebe gehuldigt hätten. Weiter 
wurden in dieſem Buche 58 der wichtigſten Zu- 
ſchriften mitgetheilt, darunter viele gereimte; 


das Alphabet, Opiumrauſch, Ballon, Ajyı für 
Geifteskranke, ein verrückter Räthſeldichter, 
Chimäre u. dergl. Am Schluſſe des Luzer'ſchen 
Buches folgten noch die 63 Namen derjenigen, 
welche die richtige Löſung dieſes höchſt ſchweren 
und ſeltenen Räthſels gefunden hatten. Sie heißt: 
„Contraſt“. 


Ver miſchtes. 
Ein Senſationsprozeß 
wurde am 17. d. Mis. vor der Strafkammer zu 


Straßburg verhandelt. Aus der Unterſuchungs- 
halt wurde als Angeklagte vorgeführt die 25 jährige 
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Hiehung vom 23. Oktober 1896, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


19 100 33 34 80 221 366 96 432 532 674 719 1116 
90 2 2 542 78 759 969 94 2146 19 396 537 662 765 8 5 
3000] 860° 3037 331 (500 90 579 98 942 77 [3000] 4000 
5399 [500] 462 78 


26 64 340 488 502 47 98 865 982 


10062 145 305 498 (500) 644 11025 109 42 213 311 


2896400 38 759 825937 (J 
50 380.739 852 9: 
83 07 767 884.939 


20 48 841 923 7281 15128 32 214 


12034 [300] 49 [1500] 
13169 223 368 462 71 549 
884 939 14034 188 506 17 [500] 701 13000 
64 94 480 507 70 


entlang ſich dis zu dem Waggon zu ſchleichen, 
wo ſich der Oberconducteur befand. dieſer hatte 
den Unglücksmenſchen ſchon in Sicht bekommen und 
empfing ihn mit einem gelinden Donnerwetter. 
„Na, Sie können ſich freuen“, ſchloß der Führer 
des Zuges feine Standrede, „jetzt ſchreiben Sie 
mir hier gefälligft Ihren Namen auf!“... Der 
arme Conducteur kritzelte zähneklappernd ſeinen 
Namen auf das Papier, und bei jedem Buch— 
ſtaben, den er hinmalte, war ihm zu Muthe, als 
ob er ſein eigenes Todesurtheil oder mindeſtens 
eine fürchterliche Disciplinarſtrafe beſtätigte. Dar- 


e e na a 
liger gedeihe, je mehr es der Derfolgung aus- | habe, obgleich er doch font alle Räthſel | meintlichen Auflöfungen, die ſich entweder durch] den Abr en dienſtlichen Papieren des Hofzuges legte 
e e erna in der Delbaum.- als ſehr leicht zu errathen pflegte, ſelbſt | Geiſt. witz und Scharſſinn oder durch Gelt- Selöſtoe än dic ee her unglückliche Come 
Sinnbild zutreffend, wenn der Ort — hier | die allerſchwierigſten des „Mercure ve lamkeit, Komik und ungeheure dummheit aus- ducteur bei der nächſten Station mit nochmallgem 
aljo das Kloster — ſchon wiederholten | France“. — Dieſer reiche Liebhaber des Räthfel- Ppantaſte a Be die u ie Derweis aus dem ange entfernt. Die nächſte 
Plunderungen und Verheerungen ausgeſetzt | ſports ſchried einen Preis von 10 000 Livres Teufel, = Wahnſinn, Wölgenge de, oe Liebe Zeit war für den bedauernswerthen Menſchen 


von der Carl Ludwigsbahn mit unendlichen pein- 
lichen Vorſtellungen über allerlei Schreckniſſe, die 
ſich mit feiner Perfon nunmehr zweifellos er- 
eignen müßten, erfüllt. Wer ſchildert jedoch ſeine 
grenzenloſe Zreude und Ueberraſchung, als ihm 
„für ſeine Dienſtleiſtung am Hofzuge des Zaren“ 
eine ruſſiſche Berdienftmedaille durch die vor- 
geſetzte Behörde amtlich ausgeliefert wurde!. 
Durch Zufall war nämlich der Zettel, auf welchem 
ſein Name zur eventuellen Disciplinaranzeige 
notirt war, unter die Namen der zur Auszeich- 
nung vorgeſchlagenen Conducteure gerathen, und 
ſo iſt einmal ein Menſch für eine ausgeſtandene 
Angſt glanzvoll belohnt worden! 

— —— — — — —— w——— ä — 
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